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Eröffnung d«Parisorfricdcnskongrosscs
Sine verhinderte Rede des deutschen Delegierten

Paris , 2 . Sevt . Heute vormittag wurde unter dem Vorsitz
'des Unterrichtsministers Monrie im groben Amphietheater
der Sorbonne der 24. Friedenskongreb eröffnet . Nach verschie¬
denen Ansprachen begrübte Monzie die Teilnehmer namens
seiner Regierung . Der Friede , sagte er, sei nicht so sehr eine
Herzensangelegenheit , vielmehr Sache des Intellekts .

tt
WTB . Paris , 2. Sevt . Bei der heutigen Eröffnungssitzung

des Friedenskongresses sollte auch neben dem französischen
Kammerpräsidenten Herriot der deutsche Reichstagsvräsident
Löbe zu Worte kommen. Da Herriot durch die Arbeiten des
Eeneralrats des Departements Rhone in Anspruch genommen
ist, und nicht zu dem Kongreh erscheinen konnte, hat auch Löbe,
einer an ihn ergangenen Anregung Folge leistend, darauf ver¬
richtet , seine Rede zu halten . Die deutschen Delegierten haben
darauf beschlossen, dab, da Löbe nicht »u Worte gekommen ist,
auch kein anderes Mitglied der Delegation sprechen soll . Der
Zwischenfall hat in Kreisen der deutschen Delegation Befrem¬
den hervorgerufen .

Die beabsichtigte Rede LöbeS
Paris , 2 . Sevt . Von den Hauvtt .eilen der Rede , die Reichs-

tagsvräsident Löbe gestern auf dem Friedenskongreb halten
wollte, sei folgendes wiedergegeben :

Das Herz sämtlicher Friedensfreunde , die auf diesem Kon-
Sreb versammelt sind und die zumteil ein Leben der Arbeit
für die Idee des Friedens hinter sich haben , schlägt höher bei
dem Gedanken, das die kühnen Schritte der Staatsmänner in
baldige Nähe gerückt haben , was sie lange Zeit als Ideal
einer fernen Zukunft anseben muhten . Eine neu« weltgeschicht¬
liche Epoche tritt ein, wenn die alten Rivalitäten begraben
und die Grundsätze eines künstlichen Gleichgewichts der Völker
ersetzt werden durch die groben Ideen gegenseitigen Vertrauens
und friedlicher Entwicklung. Nicht mehr die Anerkennung dieses
groben Ideals , sondern seine Ueberfiihrung in die Wirklichkeit
steht auf de rTagesordnung der Weltgeschichte . Nicht die
geistigen und moralischen Kräfte allein sehen wir in dieser
Dichtung arbeiten , sondern die wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten zwingen eine Verständigung und den dauernden Frie¬
de» herbei . Kriegs - und Nachkriegszeit haben die materiellen
Kräfte der Welt stark umgeschichtet . Nur ein einiges Europa
ist in der Lage , seinen Platz in der Welt zu behaupten . Die
Zollunion der europäischen Länder aber muh die erste Etappe
iur politischen Verständigung , zu den Vereinigten Staaten
Europas sein .

Wir deutschen Friedensfreunde begrüben jede internatio -
Uale Regelung , die den Krieg als Verbrechen brandmarkt und
über den Angreifer jede Mabnahme verhängt , die ihn an der
Ausführung seiner verbrecherischen Absicht erfolgreich hindern
kann . Es gibt kein materielles Gut , das zu hoch wäre , um
^ ichtfertig und verbrecherisch das Leben von Millionen aufs
« viel zu setzen, den lleberlebenden aber ihr ganzes Leben mo¬
ralisch und geistig zu verelenden , und bis in die zarteste Kin -
ürrseele jene Grausamkeiten und Schrecken zu tragen , die von
rinem modernen Krieg untrennbar find. Die höchste Pflicht
rft vielmehr die Erhaltung und Veredelung dieser Menschen-
vklicht.

Der Schiedsgerichtsgedanke lebt in der interparlamenta¬
rischen Union . Auch in unserem Lande , besten herrschende

Schicht noch im Jahre 1907 ihm ablehnend gegcnüberstand,
macht er rasche und entschiedene Fortschritte bei allen Par¬
teien bis weit in die Rechte hinein . Das Schiedsgericht soll
auch für sogenannte politische Lebensfragen und Ehrenfragen
Geltung erlangen . Es gibt keine höhere Ehre als die, seinem
Volke Massenmord, Blutoergiebe » und Erniedrigung zum
Tiere zu ersparen . Wirksam wird diese Schiedsgerichtsbarkeit
erst , wenn die Abrüstung allgemein in Angriff genommen wird
wie in der Einleitung zum 5 . Abschnitt des Versailler Ver¬
trages nicht nur für einzelne Staaten , sondern für alle dem
Völkerbund angehörenden Länder in Aussicht genommen ist.
Als Deutscher darf ich an dieser Stelle wohl einfügen : Unser
Land ist technisch bis zu einem Grade abgerüstet worden , der
für alle Länder Europas ein Vorbild sein kann. Wir warten
auf die Erfüllung der Zusagen im Abschnitt 3 des Friedens¬
vertrages .

Nicht minder wichtig ist die moralische Abrüstung , die Ab¬
rüstung der Geister, nicht nur der Kriegsmittel . Die Beseiti¬
gung des Kriegswillens ist nur möglich durch gegenseitiges
Entgegenkommen und Vertrauen , sowie durch vollkommene
Gleichberechtigung der Völker, an der es die Jahre nach dem
Kriege oft haben fehlen lasten. Wird ein Volk von 60 Mil¬
lionen mitten in Europa von dieser Gleichberechtigung aus¬
geschlossen, so muh darunter die Atmosphäre des Vertrauens
leiden . Begraben wir die Idee von Ueberlegenheit und Vor¬
herrschaft einer Nation , welche es auch sei, und ersetzen wir
sic durch die grobe Idee der europäischen Gemeinschaft, der
auch Jaores , der grobe Franzose, diente.

Loebe schließt mit einem Appell an die Staatsmänner
Europas , das Werk der internationalen Gesetze zur Beseiti¬
gung des alten Haders zwischen den groben Nationen zu be¬
enden. Schlingt sich das Band der Verständigung um Frank¬
reich und Deutschland, dann wird es sich bald um ganz Europa
schlingen .

Löbe bei palnlevö
Paris » 3. Sevt . (Eig . Funkdienst .) Der Reichstags -

präfident Löbe ist am Mittwoch von dem französischen Mi¬
nisterpräsidenten P a i n l e v e empfangen worden und bat mit
ihm eine längcere Unterredung über die Möglichkeit einer

'friedlichen Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Deutsch¬
land gehabt.

Besprechungen unter den interalliierten
Außenministern

Genf, 3. Sevt . (Eig . Funktdienst .) Am Mittwoch nach¬
mittag fand eine vertrauliche Besprechung zwischen den drei
alliierten Aubenministern Chamberlain , Briand und Vander -
velde über den Sicherheitsvakt statt , die eine völlige Ueber-
einstimmung in dieser Frage ergab : Die Genfer Verhandlun¬
gen über den Sicherheitspakt sind damit vorläufig abge¬
schlossen, da man jetzt erst das Resultat der Londoner Ju -
risten - Konferenz abwarten will . Wie von englischer Seite
mitgeteilt wird , haben die alliierten juristischen Sachverständi¬
gen einen gleichlautenden Entwurf als Verhandlungsbafis er¬
halten , dessen Veröffentlichung jedoch bisher geheim gehalten
wurde , um bei der deutschen Delegation nicht den Glauben zu
erwecken, sie solle vor vollendete Tatsachen gestellt werden.

Am die Lehrerbildung in Preußen
verliu , 2. Sevt . Der Sauvtausschub des preuhische »

«andtages beriet am Mittwoch über die Lehrerbildung . De¬
mokraten und Sozialdemokraten bekämpften energisch die kon-
Kssionelle Einstellung der Akademie, die das Ministerium
ükant . Der Minister aber erklärt mit einer bei ihm sonst sel¬
ben Unentwegtheit , dab er sich von der konfessionellen Aka -
^ u>ie nicht abbringen lassen würde. Schließlich beantragt so-
üor die Bolkspartei für Frankfurt a. M . , besten Volksschulen
simultane sind , eine simultan -pädagogische Akademie, während
ünsere Eenosten in der Voraussetzung , dab diese grundsätzlichen
Anträge über die nicht konfessionelle Akademie abgelebnt wür -
®5n* unter den 4 ersten Hochschulen , 2 simultane , eine für Ber¬
yll und eine für Frankfurt , forderten . Dagegen erhob sich

^ it dem ganzen Bewußtsein der Macht der Kirche der Abg.
tausch,, vom Zentrum , und er erklärte es für absolut un-

M^ lich, dab eine simultane Akademie errichtet würde . Alles
übrige, was noch behandelt wurde , stand an Bedeutung hinter
®i*|et Frage zurück, jedoch verdient es Beachtung , dab Mi¬
nister Dr . Becker die schäbigen und inhaltsleeren Angriffe der

^ utschnationalen und eines Teils der Bolkspartei gegen den

Ministerialdirektor Keftner in einer nicht nur ritterlichen ,
ändern auch für die Angreifer wirklich beschämenden Weise
iurückwies .

Die Berliner Mndthorfibünde hinter Dr. Wlrth
. . Berlin 2 Sevt . Eine Delegiertenversammlung der Ber¬
ber Windthorstbünde beschäftigte sich gestern mit dem Aus¬
ritt des Reichskanzlers a . D . Dr . Wirth aus der Zentrums -
" oktion und billigte die Gründe , die Dr . Wirtb in der . „Ger¬
mania- vom 1 . September genannt hat . .

-

Urteil im Sentezky-Prozeß
Budapest , 2 . Sevt . Nach der geheim durchgefübrten Ver¬

handlung machte der Senatspräfident der Presse folgende Mit¬
teilung : Der Gerichtshof hat Edmund Benirzky wegen Belei¬
digung des Reichsverweser« und Bruch des Amtsgebeimnistes ,
begangen durch einen am 31. Mai ds . Js . m der Zeitung „Az
Uisay" veröffentlichten Artikel , in dem er ihm in seiner Eigen¬
schaft als Minister des Innern zur Kenntnis gelangte Ge-
beimniste zum Schaden des Staates publiziert hat . schuldig ge¬
sprochen und zu drei Jahren Gefängnis und 15 Millionen
Kronen Geldstrafe , sowie Aufhebung seiner politischen Rechte
verurteilt . In die Strafe werden zwei Wochen Untersuchungs¬
haft eingerechnet. Die Geldstrafe kann im Nichtbeibringungs¬
falle in ISO Tage Gefängnis abgeändert werden . Beniczky
meldete gegen das Urteil Berufung an .

Redaktionswechsel in der Roten Fahne
Berlin , 2 . Sevt . Die Ebefredaktion der „Roten Fahne "

bat Dr Ernst Mever übernommen , der bekanntlich bei den
letzten Wahlen im preußischen Landtag infolge ungenügender
kommunistischer Gesinnung von der KPD . auf Verlangen der
Ruth - Fischer -Zentrale nicht wieder aufgestellt worden ist .

Immer noch Kontumatialurteile
Paris , 2 . Sevt . .Gestern bat das Kriegsgericht des 20 . Ar¬

meekorps in Nancy den deutschen Sauptmann Niemann vom
40 . Infanterieregiment in Abwesenheit zum Tode verurteilt .
Er soll mehrere französische Gefangene getötet haben .

Riesenbrand im Aemyorker Safen
Berlin , 2 . Sevt . Nach einer Meldung der „B . 3 . a. M ."

ist im Hafen von Neuyork in einem riesigen Petroleumreser¬
voir Feuer ausgebrochen. 150 Personen , die durch die Dämpfe
halb erstickt wurden », sind -ins Krankenhaus überführt worden .

Tagung des VSlkerbundsrates
Genf , 2. Sevt . (Eig . Bericht .) Die Eröffnungssitzung '

der 35. Tagung des Bölkerbundesrates nahm einen formel¬
len Verlaus unter dem Vorsitz von Briand . Es waren
sämtliche Ratsmitglieder auber Bene sch anwesend. Auf der
Tagesordnung standen nur untergeordnete Fragen , die ohne
Debatte einstimmig angenommen wurden . Ein Projekt , das
die Schaffung einer internationalen Organisation zur Hilfe¬
leistung bei Naturkatastrophen vorsieht, wurde an die Voll¬
versammlung zur Beschlußfassung überwiesen.

In geschlossener Sitzung regelte der Rat die verschiedenen
Berwaltungs - und Finanzfragen . Der wichtigste Verhand¬
lungsgegenstand der augenblicklichen Tagnng ist die M o s s u l -
frage . Die ursprüngliche Absicht, einer Kompromissierung
durch Verweisung an eine neue Kommission zu finden , wurde
durch den energischen Widerspruch der Türkei fallen gelasten.
England hat jetzt die Absicht, den Kommisfionsvorschlag an¬
zunehmen, der ein Wiihriges Mandat des Irak über das
Mostul vorsieht unter gleichzeitiger Kontrolle des Völker¬
bundes.

Empfang iialienifcherZomnaliflen
in Serlm

Berlin , 2 . Sevt . Bei einem Frühstück , zu dem der Reichs-
vcrband der Deutschen Preste und der Verein Deutscher Zei-
tungsoerleger die beute vormittag unter Führung des Le-
gationssekertärs Dr . Schwendemann von Leipzig hier einge¬
troffenen italienischen Journalisten geladen batte , bearübte
zunächst Direktor Richter die Gäste namens des Reichsverban¬
des , indem er an die alte Kulturgcmeinschaft zwischen Italien
und Deutschland und die gemeinsame Kulturmission der Presse
der beiden Völker erinnerte . Kommerzienrat Dr . Krummb -
Haar-Liegnitz als Vorsitzender des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger sprach von der Sympathie des deutschen Volkes für
das Land Dantes Tasto 's , Raffaels , Michelangelos , Verdis
und Puccinis , um sodann ebenfalls auf den hohen Beruf der
Preste einzugeben, deren Aufgabe es sei , für Wahrheit , Gerech¬
tigkeit und Freiheit für das sigene Volk erringen wolle, müste
das Recht darauf auch anderen Völkern zuerkenncn. General¬
sekretär Piazone erwiderte mit Ausdrücken herzlichen Dankes
und sprach den Wunsch aus , dab die durch den Krieg zerstörte
internationale Union der Preste wieder aufleben möchte . Von
Regierungsseite nahmen auch Geheimrat Zechlin und Leg .Rat
Dr . Thomson teil . - ©- -

Kommunistische Führer über die
Kommunistisch^Partei

Ruth Fischer , die eine Zeitlang das allmächtige Ober¬
haupt der deutschen Moskowiter war und die in ihrer bodenlosen
Frivolität und grenzenlosen Eitelkeit immer wieder dazu auf¬
stachelte , die Zerstörungsarbeit innerhalb der deutschen Ar¬
beiterbewegung fortzusetzen , ist auf Vefebl von Moskau abge¬
sägt und zur gewöhnlichen Bureauarbeit verdammt worden.
Den Machthabern in Moskau ist mit der Zeit das wahnsinnige
Treiben dieser Dame zu bunt geworden, der aber die deutschen
Kommunisten in ihrer Unfähigkeit und Verblendung wie
Schake nachgelaufen sind . In diesem Zusammenbang sei auf
ein Schriftstück aufmerksam gemacht, , daß die theoretische Zeit¬
schrift der KPD ., die „Internationale " dieser Tage veröffent¬
lichte . Die Verfasser des Schriftstücks sind drei bekannte kom¬
munistische Führer , nämlich Paul Fröhlich, Ernst Meyer und
Karl Becker. Die drei kommunistischen Größen schildern die
Zustände innerhalb der deutschen kommunistischen Partei u . a.
wörtlich wie folgt :

„Man erinnere sich, mit welchen Hoffnungen die Partei
nach dem Frankfurter Parteitage erfüllt war . Man versprach

-sich von der neuen Leitung (Ruth Fischer. Red . d . „Volksfr .
")

nach den ungeheure » Enttäuschungen durch den Oktober einen
festen Kurs , von dem neuen Kurs grobe politische Erfolge .
Keine Parteileitung bat je in so allgemeinem Maße das Ver¬
trauen der Mitgliedschaft hinter sich gehabt , wie die gegen¬
wärtige . Keine war nach innen so stark und hat diese Stärke ,
so rücksichtslos gebraucht, um ihren Kurs durchzusetzen . Wenn
dieser Kurs nur einigermaßen das Richtige getroffen hätte ,
so mußten Erfolge kommen . m

Was sehen wir heute ? Die Einheitlichkeit der Parteimehr -
heit ist in die Brüche gegeangen. Das Vertrauen zur Partei¬
leitung ist gesunken. In der Mitgliedschaft herrschen Enttäu¬
schung, Niedergeschlagenheit »nd Verwirrung . Fälle von De-
sertion werden immer häufiger . Organisatorisch sieht es in
vHelen Bezirken trostlos aus . Um so mehr ist es zu verurteilen ,
dab die ideologische Vorbereitung des Parteitages gänzlich ge¬
kehlt hat . Keines der taktischen Probleme ist mit genügender
Schärfe gestellt. Die Antworten sind ausweichend. Nicht auf
Klärung der Fragen , sondern auf Sicherung des Prestiges '
wird geachtet. (Alles Mittel , um die Verwirrung zu ver-i
gröbern , die Krise zu verlängern , statt sie zu lösen.)

In der Partei herrschen Direktionslofigkeit in der Partei -
politik , Zickzackknrs, Nachhinken hinter den Ereignissen «nd ge¬
fährliche Jnaktivität , Verlust des Kontaktes mit den Mafien ,
der sich im Rückgang unseres Einflufies in Betrieb und Ge¬
werkschaften , im Rückgang der Stimmen bei Betriebs - und
politischen Wahlen zeigt ; völlige Unklarheit in der Mitglied¬
schaft über Aufgaben und Weg der Partei ,

Die Ursachen liegen in der Verkennung der politischen Ge -
samtsituation und der taktischen Mittel , besonders im Ueber-
bordwerfen der taktischen Erfahrungen , die die Partei seit
ihrem Bestehen gemacht hat .

Die Folgen find nicht ausgeblieben . Das Leben in der
Partei erstarrte . Das leere Schlagwort ist an die Stelle ernst¬
hafter Prüfung der Probleme getreten . Die Partcipolitik ist
unfruchtbar geworden. Wir haben an Einflub und Anhangs
verloren.-
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Der europäische Sozialismus und der
russische Terror

Bon A. Stein
In den letzten Jahren , ist in der sozialistischen Presseûnd auf den internationalen sozialistischen Tagungen

fortgesetzt das System des ruffischen Terrors behandelt
worden . Nicht nur aus Gründen der Humanität und der
Solidarität mit den ruffischen Sozilaisten , gegen die sich
vorzugsweise der bolschewistische Terror richtet, sondern
auch aus der Erkenntnis heraus , daß das Bestehen des
Terrorsystems das stärkste Hindernis für eine Konsolidie¬
rung der politischen Verhältnisse in Rußland wie auch
für eine lleberbrückung der Gegensätze bildet, die gegen¬
wärtig die internationale Arbeiterbewegung zerreißen.

In Würdigung dieser Tatsache hat die Exekutive der
Sozialistischen Arbeiterinternationale in ihrer Februar¬
tagung 1924 in Luxemburg die Genoffen R . Abramo -
witsch , Suchomlin und Z er etelli als Vertreter
der russischen Sozialdemokratie , der sozialrevolutionären
Partei und der Sozialdemokratie Georgiens beaufrtagt ,eine Schrift abzufassen , in der der Terror gegen die So¬
zialisten in Sowjetrußland erschöpfend dargestellt werden
sollte. Diese Schrift liegt nun in Form einer Kollektiv¬
arbeit der drei genannten Genossen vor , die unter dem
Titel „Der Terror gegen die sozialistischen Parteien in
Rußland und Georgien" im Verlag I . H . W. Dietz Rachf .
E . m . b . H . , Berlin (138 Seiten , Preis 2 .50 Ji ) erschie¬
nen ist.

Die Logik der geschichtlichen Entwicklung zwingt die
kommunistischen Gewalthaber , wenn auch verspätet und
unvollkommen, jene Wege des wirtschaftlichen und kul¬
turellen Ausbaues zu beschreiten , die von den „sozialver¬
räterischen" Menschewisten seit Jahren gewiesen wurden .
Doch je häufiger sie vor den Ideen der Sozialisten kapi¬
tulieren müssen , desto mehr suchen sie sie von jeder poli¬
tischen Betätigung auszuschalten und pbnstsch auszurotten ,
desto fanatischer klammern sie sich an die nackte Gewalt ,
deren unbeschränkter Besitz ihnen als die einzige Garan¬
tie erscheint , daß sie als herrschende Gruppe nicht von den
siegreichen Ideen des demokratischen Sozialismus fortge¬
fegt werden.

Würde die Sowjetverfaffung in Sowjetrußland maß¬
gebend sein , so würde die Fortsetzung des Terrorsystems
ein Ding der Unmöglichkeit sein . Denn sowohl die russi¬
schen Soizaldemokraten wie die Sozialrevolutionäre stehen
auf dem Boden der Sowjetverfassung , lehnen — im kras¬
sen Gegensatz zu den Kommunisten in den westlichen Län¬
dern — die Taktik des gewaltsamen Umsturzes ab und er¬
klären sich einverstanden , auf dem Boden der gegebenen
Gesetze zu arbeiten , allerdings unter der Voraussetzung,
daß ihnen jenes Minimum an politischer Freiheit und
Demokratie gesichert werde, ohne die die politischen Par¬
teien überhaupt nicht bestehen und sich nicht betätigen
können. Diese Forderung wird indeffen von den Bolsche¬
wisten nicht erfüllt . Sie treten ihre eigenen Gesetze mit
Füßen . Ihre Verfaffung ist nichts weiter als ein Fetzen
Papier .

Es würde zu weit führen , wollte man alle Einzel¬
heiten des bolschewistischen Terrors ausführlich darlegen .
Rur die wichtigsten Seiten dieses Systems seien aus der
vorliegenden Denkschrift herausgehoben , in dem die kalte
Brutalität und Grausamkeit der zaristischen Gendarmen
und Gefägniswärter sich mit der raffinierten Korrup¬
tions - und Erpreffungsmethoden der kommunistischen
Tschekisten paart . Fast ununterbrochen werden Massen-
verhaftungen und Haussuchungen vorgenommen. Tau¬
sende politisch Verdächtiger wandern in die Eefängniffe
und Verbannungsorte ^ ohne daß auch nur der Versuch
gemacht wird , die SchMd der Verhafteten gerichtlich fest¬
zustellen. Die Vollmachten der politischen Polizei sind
unbeschränkt . Die Angriffe eines Spitzels über die poli¬
tische Unzuverlässigkeit eines Arbeiters oder Angestell¬
ten , die Tatsache der Zugehörigkeit zu einer der soziali¬
stischen Parteien im Jahre 1917, ja sogar im Jahre 1905
genügt , um den Betreffenden den Händen der Tscheka
auszuliefern . Es sind Fälle bekannt, wonach Haussuchun¬
gen vorgenommen wurden auf Grund von Verzeichnissen
in den Akten der Eendarmerieverwaltung aus der Zaren¬
zeit . So halten die kommunistischen Polizisten die Tra¬
dition ihrer Vorgänger aus der Zarenzeit aufrecht ! Es
genügt ferner die Beteiligung eines Arbeiters an einem
Streik , ein Streit mit einem einflußreichen Kommunisten,
Bekanntschaft oder Verwandtschaft mit einem von der
Polizei gesuchten Sozialisten , um der ganzen Wucht bol¬
schewistischer Verfolgungen ausgesetzt zu sein .

Daß unter diesen Umständen die Zahl der Eingeker¬
kerten und Deportierten enorm sein muß, geht ohne wei¬
teres hervor . Die Kommunisten scheuen sich aus begreif¬
lichen Gründen , die richtigen Zahlen der politischen Ge¬
fangenen anzugeben . Aber wie das ruffische sozialdemo¬
kratische Zentralkomitee in seiner Denkschrift an die jetzt
in Rußland weilenden deutschen Arbeiter auf Grund ge¬
heim gehaltener offizieller Angaben festgestellt hat , be¬
läuft sich die Zahl der politischen Verbannten in den
nördlichen Gouvernements des europäischen Rußlands
und in Sibirien allein auf 89 000 Personen , von denen
40 Proz . Arbeiter , 10 Proz . Bauern , 23 Proz . Intellek¬
tuelle , 12 Proz . Studierende , alle zum größten Teil An-
gehörige der sozialdemokratischenParteien sind. Zu die¬
ser Zahl kommen noch zahlreiche Gefangene rn den Ge¬
fängnissen sowie die Deportierten in den zentralasiatischen
Gebieten hinzu . „Unter welch fürchterlichen Verhältnissen die politischen
Gefangenen und Deportierten leben müssen , kann hier
nicht näher geschildert werden . In aller Ermnerung
dürften noch die erschütternden Schilderungen des Mar¬
tyriums der politischen Gefangenen auf den Teufelsm -
seln im Weißen Meere sein , deren Hilferufe in deu netz¬
ten Jahren ununterbrochen an die europäische Oessent-
lichkeit drangen . Bisher haben alle diese Hilferufe frei¬
lich nur wenig genutzt . Allen Appellen an die Mensch
lichkeit setzen die kommunistischen Gewalthaber ibr stav
res , unbeugsames Rein , ihre brutale Grausamkeit und
Unnachgiebigkeit entgegen. .

Zusommengefant ergibt sich ein erschütterndes Bild ,
m dem sich die tiefe Tragik der russischen Revolution spie¬
gelt . Mag es manchem europäischen Beobachter, der die
politische und wirtschaftliche Entwicklung Rußlands nicht

genügend kennt, angesichts der unzweifelhaften Fort¬
schritte , die das heutige Rußland — trotz der Bolsche¬
wisten ! — aufweist, auch scheinen, daß dieses diktatorische
Regime für Rußland „das Gegebene" sei, so sind die rus¬
sischen Sozialisten — nicht nur die vielgeschmähten „Emi¬
granten "

, sondern auch die, die trotz der Verfolgungen in
den Reihen der Arbeiter in Rußland tätig sind — ebenso
wie die oppositionellen Kommunisten, die in immer grö¬
ßerer Zahl zusammen mit den Sozialisten eingekerkert
werden , der Auffaffung, daß das bolschewistische Terror¬
system das größte Hindernis für die Konsolidierung Ruß¬lands wie für den Zusammenschluß des ruffischen und
westeuropäischen Proletariats bildet .

- 0 -

Zollftühlingsanfany

m

Meine Herrn, es beginnt mH dieser Woche
Eine streng nationale Wirtschaflsepoche. —
Gegen die destruktiven Gewalten
Haben wir uns bewunderungswürdig gehalten ,
Damit sich der Preisabbau nicht verschärfe.
Haben wir den Lohnabbau in der Reserve . —
Gestatten die Herren einen flammenden Toast
Aus den Mederaufbaugedanken ! Prost !

Der große Preisabbau
Von Fritz Müller , Chemnitz

Am 1 . September 1925 — nicht 1935 — sind die vom
Reichskabinett beschlossenen Maßnahmen gegen die Preissteige¬
rungen in Kraft getreten. Es gibt Leute, die aus der Vergan¬
genheit immer noch nichts gelernt haben und sich in dem Aber¬
glauben befinden , aus der ganzen Sache werde nichts werden .
Wie der geplante Preisabbau vor sich geben wird, mögen
einige Beispiele zeigen .

Vor dem 1 . September kostete in A . ein Pfund Schöpsen¬
fleisch 1 .49 Jl . Am 15 . September bereits braucht man für
ein halbes Pfund derselben Beschaffenheit nur noch 89 Pfen¬
nige zu bezahlen .

In B . kostete am 31 . August ein Kilo Zucker 84 Pfennige ,
während man am 30. September ein Pfund schon für 84 Pfen¬
nige haben kann.

Während man am 15. Juli von C. nach D . für eine
Schnellzugsfahrkarte 2 . Klaffe 9.79 Jl ausgeben muhte , kann
man am 15 . Oktober dieselbe Strecke im Personenzug — fast
noch einmal solange Fahrdauer! — und 4 . Klaffe für 7.90 Jl
zurucklegen. Die Verbilligung wäre noch gröber, wenn der
Regierung nicht durch den Dawesvlan die Arme gebunden
wären.

Am 1 . August kosteten 3 Zigarren 84 Pfennige . Am 1 .
September werden 2 Stück derselben Sorte nur noch 59 Pfen¬
nige kosten , während am 1 . Oktober der Preis für 1 Stück be-
reits auf 49 Pfennige gesunken ist.

In E. batte sich jemand beim Schneider F . einen Anzug
bestellt . Am 15 . August sollte der Anzug 159 Jl kosten . Des
sich in Kraft befindlichen Preisabbaus wegen aber bestellt er
am 2 . September Rock und Weste ab . Am 15. September er¬
hält er die Hose und braucht dafür bloh die Hälfte des Preises
nämlich 75 Jl zu bezahlen . „ .

In ffi . mutzte der Fabrikbesitzer S .,
für Beleidigung der

republikanischen Staatsform am 1 . Juni 29 Geldstrafe be¬
zahlen . Am 1 . Oktober kommt er wegen desselben Vergehens
mit 19 Jl davon. t m ,

Am 81 . August mutzte man für ein Pfund Bohnenkaffee
noch 5 Jl bezahlen . Am Tage darauf kostet das Pfund Ger¬
stenkaffee nur noch 59 Pfennige . In einem Tag ist der Preis
also auf ein Zehntel zurückgegangen !

Am 20. Juli bezahlte der Fabrikdirektor I . aus K . im
„Klausner" auf Hiddensee für eine Flasche Pschorrbräu —
Brauerei-Originalalizng — 2 <M . Am 20. September braucht
sein Hausmann für eine Flasche schlechtes Bier nur noch 1 M
»u bezahlen . t mEin Paar Schuhsohlen kostete vor dem Preisabbau 4 .59
Mark, ein Paar Absätze nach dem Preisabbau blotz noch 4 Jl .

Am 1 . August zahlte man für eine Schachtel Streichhölzer
4 Pfennige . Zwei Monate später werden drei Streichhölzchen
einen Pfennig kosten . „ . ^Im Januar 1925 zahlte der Beamte L. in M . für Leucht¬
gas 6.25 Jl . Im September desselben Jahres beträgt die
Gasrechnung nur 5.89 JL . , '

Des Werkmeisters N. in O . Wohnung kostete am 1. Juli
1925 jährlich 875 .41 Miete . Am 1. Oktober bat er halbjähr¬
lich nur 259 Jl , am 1. Januar 1926 vierteljährlich 299 Jl und
am 1. April monatlich gar blotz noch 199 Jl zu bezahlen . Ob
für den 1. Juli die Wochenmiete auf 59 Mark herabgesetzt wer¬
den kann, ist noch nicht sicher.

Zur Reichspräsidentenwabl erhob der Bürgerbund in P -
für seine Vaterländische Veranstaltung 1 <4t . Zur Reichsgrun-
dungsfeier üm 18. Januar 1926 kann man diese Genüsse schon
für 59 Pfennige haben , während zur nächsten Reichstagswavti
bei den Versammlungen der Eintritt nur eine« Groschen ve-

Diese Beispiele mögen genügen. Sie beweisen klipp und
klar und unwiderleglich, datz der Preisabbau marschiert , uno
zwar mit Siebenmeilenstiefeln . Jnfolgedeffen müffen nicht nur
die Luxus-, Besitz- und hohen Einkommensteuern ermäbigt wer¬
den , sondern es ist selbstverständlich , datz — um den Preisab-.
bau in diesem Matze weiter betereiben zu können — aikch dw
Gehälter (selbstverständlich mit Ausnahme der völlig unzurei -
chend besoldeten höchsten Klaffen!) und Löhne abgevant wer-,
den müssen. _ .

Wer s nicht glaubt, zahlt einen Taler, nach dem 1 . Sep¬
tember — dem Preisabbau entsprechend — nur 2 Mark! ,

- ® -

Ausschreitungen der Kartellpolilik
Topische Kartellbestimmungen, die die wirtschaftliche Frei- ,

heit durch Androhung von Svenen und Konventionalstrafen
beschränken und auf eine Sochhaltung der Preise hinaueaeben,
find die folgenden zwei Paragraphen der Berkauksbeding ««»
gen des Kohlenkontors Weyhenmeoer u. Co ., Mülheim/Rubr-
Mannbeim:

„Wenn Sic Koks von Kokereien oder Kohlen und Bri-
ketts von Zechen und Brikettfabriken» deren Erzengniffe nicht
durch uns vertrieben werden , ohne unsere Genehmigung kau¬
fen und vertreiben, sei es unmittelbar oder mittelbar, so er¬
höhen sich unsere Preise für sämtliche zwischen Ihnen und vns
bestehenden Lirferungsverträgc für di^ ganze Vertragszeit uw
Mk. 19.— für die Tonne." -

„Sie find verpflichtet , unsere Preis - und Verlaufsoor»
schritten einzuhalte». Unterschrritungen unserer Preise in
irgend einer Form find nicht statthaft. Auch dem etwaigen
Wiederverkäufer sind diese Verpflichtungen aufzuerlegen. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Bestimmungen, gleichviel ob fir
durch Sie selbst oder durch einen Ihrer etwaigen Nachmänner
erfolgen, haben in jedem Falle eine Erhöhung des Preises um
eine Reichsmark für die Tonne zur Folge."

Das Koblenkontor Weyhenmeyer u . Eo. hat bekanntlich
vom Ruhrkohlensyndikat das Alleinverkaufs- und Verfrach¬
tungsrecht übertragen bekommen . Der Reichswirtschaftsmini¬
ster hat auf Grund des Koblenwirtschaftsgesetzes die Pflicht,
die Kohlenwirtschaft zu überwachen und gegen Mibbräuche
einzuschreiten . Sind ihm diese vorgenannten Bestimmungen
bekannt ?

Gin Mer der Republik
Vom demokratisch -republikanischen Wehrminister

D,' . Keßler
Weimar, 2 . September. (Eig . Bericht )

Ein Neichswehrsportfest , das am Sonntag in Meiningen'
stattfand und dem auch Reichewehrminister Dr. Getzler bei¬
wohnte, unterschied sich durch nichts von einer nationalistischen ,
Veranstaltung. Der demokratische Reichswehrminister schien
nicht gemerkt zu haben , datz das Hotel, in dem er wohnte /
demonstrativ die ehemalige herzoglich meiningische grün-weitze-
Fahne gebitzt batte, vor der zwei Reichswehrsoldatenmit am«
gepflanzten Seitengewehr standen . Die Reichs - und Landes¬
farben waren dafür von der Reichswehr völlig gemieden wor¬den . Mit Erstaunen konnte ferner beobachtet werden , wie ein
verwegen dreinschauender Zug Jungdo geschloffen auf dt"
Sportplatz angerückt kam . An der Spitze dieses Zuges mar¬
schierte der Exprinr Georg von Sachsen -Meiningen. Eintritt
brauchten diese Verbündeten der Reichswehr nicht zu zahlen ,
denn sie waren offiziell vom Bataillonskommandeur einge¬
laden worden . Bei diesem Ausmarsch der Jungdo -Mannen
kam es zu einem originellen Zwischenfall . Der Kommandeur
bat eine Begleitperson des Ministers , er möge diesen unter¬
halten, damit er vom Eintreffen des Jungdo nichts merke .
Diesen Auftrag führte der Generalstäbler mit grotzem Eifer
aus . Währenddessen lieh der Vataillonskommandeur seinen
Feldwebel die Fähnchen des Jungdo einziehen. Und tatsächnw
soll der Minister von dem ganzen Hergang nichts beobachte!
haben . Um den Hohn auf die Republik und ihren Reichswehr -
minister voll zu machen, begab sich der abgedankte öer »^ ^
sobn 4n seiner Jungdo-Führeruniform zum republikanische"
Minister, mit dem er sich während der sportlichen Veranstal¬
tungen unterhielt. Auch bei der Preisverteilung nahm der
Exprinz neben dem Minister der Republik teil .

*

Herr Dr . Eeßler hat einst auf dem Nürnberger Pak '
teitag der Demokratischen Partei in wohlklingendem
Pathos erklärt : „Ich weiß , was ich will , w as iM
will , kann ich auch !" Als demokratisch -republika"
nischer Minister ist Herr Eeßler nicht nur aufgrund sei¬
ner politischen Auffassung, sondern erst recht durch sei"
Amt verpflichtet , sorgfältig darauf zu achten , da?
in seinem Machtbereich mit dem Ansehen der Republik
nicht Schindluder getrieben wird . Wir wiffen nicht ,
Herr Eeßler das noch will , aber wenn er es noch wollen
sollte, dann kann er es nicht mehr , denn er ist
erstens ein müder Mann , und zweitens , er hat sich derarr
in das Schlepptau der Militaristen nehmen laffen, dafl
er ihr Gefangener ist . Wie lange will denn « ocy,
die demokratische Partei , deren Mitglied Herr Dr . Gev'
ler immer noch ist, dem Trauerspiel Dr . © e & I e 1
noch zusehen ?

-- ©- -
Seil mir im Siegerkranz . . .

Seil mir im Siegerkran»,
Ich bab fetzt voll und ganz
Den Zollraub rein.
Fehlt auch zum Glückesglanz
Die hohe Wonne ganz
Liebling des Volks zu sein ,Wat schert e» mir.
Nicht Roff ' nicht Reisige
Braucht man rum Raubzug , be,Wie einst der Abu.
Heut flicht kein Tropfen Blut ,Jeder bringt bab und Gut
Treudeutsch dem Krämer bin ,Der bringt es mir .
Wär Kaller Wilhelm hier.
Ging es kaum bester mir,Mir Hans im Glück .
Mir flob der Sparer Schweif
Und jetzt als höchster Preis
Auch noch der Wucherroll /
Mein Hals wird soL
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Deutscher Gewerkschaftskongress
Abfuhr der Kommunisten - Kampfansage für Erringung anständiger Löhne - Für die Medergewinuung des

Achtstundentages- Die Wirtschaft und die Gewerkschaften
Breslau , 1 . Tevt . (Eig . Bericht .)

In der Dienstagvormittagssitzung des Gewerkschaftskon¬
gresses wurde die Aussprache über Leivarts Vorstandsbericht
fortgesetzt . Gertrud Hanna bedauerte , dab die Zahl der weib¬
lichen Delegierten , die nur zu viert vertreten sind , nicht ent¬
fernt der Beteiligung der Frauen an den freien Gewerkschaf¬
ten, die 20 Prozent ausmache, entspräche. Die Frauen batten
in schwerer , wirtschaftlicher Lage ihren Gewerkschaften die
Treue gehalten . Es käme darauf an , deu Zusammenhang
durch Heranziehung weiterer berufstätiger Frauen zu gewerk¬
schaftlicher Erziehung zu stärken. Die Redncrin empfahl eine
Entschließung über Heimarbeiten , in der die restlose Erfassung
der in der Heimarbeit tätigen Frauen durch die Gewerkschaf¬
ten empfohlen wird .

Simon -Nürnberg (Schuhmacherverband) wandte sich gegen
die beiden kommunistischen Redner des Montag . Diese hät¬
te» kein Recht, dem Bundesvorstand Borwürfe wegen unter¬
lassener Massenaktionen zu machen , da gerade die Kommunisten
solche Massenattionen , z . B . gegen den Zollwucher, ständig ge¬
stört hätten . Der kommunistische Redner Galm sei bezeichnen¬
derweise erst vor wenigen Wochen wieder in die freie Gewerk¬
schaftsbewegung eingetreten , offenbar , um auf diesem Kongreh
reden zu können.

Husemann vom Bergarbeiterverband wandte sich gleich¬
falls gegen die Kritiker des Bundesvorstandes und gab den
Kommunisten ihre Vorwürfe wegen der Haltung im Rubr -
kampf scharf zurück. Die Kommunisten hätten zunächst den
GeneralstrM gegen die einmarschierten Franzosen proklamiert ;
wenige Tage später hätte man sie im Hauptquartier der fran -
rösischen Truppen gefunden. Die gewerkschaftliche Unfähigkeit
der kommunistischen Führer zeige sich deutlich am Niedergang
der von den Kommunisten begründeten „Union der Bergar¬
beiter"

, die von 140 000 Mitgliedern auf 8000 heruntergekom¬
men sei . Jeder ehrliche Arbeiter sei in den freien Gewerk¬
schaften willkommen, aber Gruppen , die nur Sonderaktionen
und Zrsvlitterung treiben wollen, hätten in ihnen keinen
Platz.

Maschke -Berlin sprach über das Berufsausbildungsgesetz
und die Berufsschulung des Nachwuchses . Er verlangte von
den gewerkschaftlichen Ortsausschüssen, dah sie sich der Bil -
dungs - und Jugendarbeit weit mehr als bisher annehmen .

Brey -Hannover (Fabrikarbeitervrrband ) wandte sich ge¬
gen den Antrag des Berliner Metallarbciterverbandes zur
Cteuerfrage , der die Frage vernachlässige, wie der Staats¬
haushalt auszugleichen und eine Inflation zu vermeiden sei .
Er beantragte , dem Bundesvorstand und Bundesausschuh
Entlastung zu -erteilen .

Uhrig -Berlin (Metallarb .-Verb .) wandte sich gegen die
Entschließung des Bundesvorstandes zur Arbeitszeit und trat
für den Antrag der Metallarbeiter auf Volksentscheid ein.

Kwasnik -Berlin (Landarb .-Verb .) sprach über die Abwan¬
derung vom Land in die Städte , die in letzter Zeit besonders
»»nehme und ein Hindernis für die Intensivierung der Land¬
wirtschaft bilde . Die landwirtschaftlichen Unternehmer schreien
nach Zwangsmaßnahmen gegen diese Landflucht ,
während tatsächlich eine Abhilfe nur darin zu finden sei , daß
die Landarbeiter nicht mehr als Arbeiter zweiten Grades be¬
handelt werden.

Schleicher-Berlin findet , daß dem Prinzip des Tarifver¬
trages in der Praxis oft dessen Inhalt geopfert werde. Es
gäbe Grenzen , an denen man Tarifverträge nicht mehr ab-
Ichließen dürfe , da sie organisationszerstörend wirken, wenn
sie zu ungünstig sind . Den Achtstundentag hätten die Holz¬
arbeiter durch energische Kämpfe wiedercrobert . Solche
Kämpfe seien wirksamer als die Drohung mit dem Volksent¬
scheid , dessen Ausgang nicht ganz sicher feststehe . (Lebhafte
Zustimmung.)

Döbring -Berlin (Verkebrsbund ) sprach gegen den Metall¬
arbeiterantrag zur Arbeitszeit und für den Antrag des Bun¬
desvorstandes.

Ealm -Offenbach gab eine längere Erklärung der wenigen
anwesenden Kommunisten ab, die nochmals die bekannte un-
wahrhaktige Einheitsfrontparole , die Ablehnung des Dawes -
wutachtens, die Verurteilung des Bundesvorstandes usw . ent¬
hält .

Scheffel-Berlin (Eisenbahnerverband ) wies auf das
wachsende Mißtrauen der Arbeiterschaft gegenüber den staat -
«chen Schlichtungsstellen bin . Die Technische Notbilfe werde

Fortfall der staatlichen Unterstützung eine Streikbrecher -
ksrde der Unternehmer allein werden . Die Reichsbahn habe
°fne entsprechende Organisation bereits aufgestellt.
. Schrader -Berlin (Textilarbeiter ) empfahl den Volksent¬
scheid über den Achtstundentag, hält aber die Begründung des
Metallarbetterantrags für mißlich und forderte daher die
TÜetallarbeiter auf , ihren Antrag zugunsten der Entschließung
aes Bundesvorstandes zurückzuzieben . Die kommunistische Ein -
beitsfrontvarole beleuchtete er durch die gleichzeitig erfolgte
Aufforderung des Chemnitzer Kommunistenblattes zur Spren¬
gung der Versammlungen des Tertilarbeiterverbandes .

Sicgmund -Chemnitz (Fabrikarb .-Verb .) erklärte , daß er
gts Kommunist sich voll in den Dienst der Gewerkschaftsbewe¬
gung stelle und durchaus die Leistungen der freien Gewerk¬
schaften anerkenne . Fehler würden doch auch von einzelnen
'Nehrhejtssozialisten wie z . B . Max Cohen und Kaliski ge¬
macht.

Hiermit war die Diskussion über den Vorstandsbericht
mdet und Leipart erhielt das Schlußwort . Die Rafifizie -
rg des Washingtoner Abkommens — das müßten besönders

Metallarbeiter zur Kenntnis nehmen — würde auch noch
ht den Rechtszustand bringen , den wir in Deutschland in
' Arbeitszeit bereits erreicht batten . Trotzdem müßte na -
llich die Ratifikation angestrebt werden . Die Taktik der
' tallarbeiter , den Bundesvorstand auf einen bestimmten
itvunkt für die Volksabstimmung in einem öffentlichen
ugreß festzulegen, sei für alte Gewerkschaftler unverständ -
I- (Lebhafte Zustimmung .) Der feste Wille , den Acht-
udcntag wieder zu erobern , sei allen Vertretern der freien

werkschaften gemeinsam . Die Regierungsvertrcter sollten
ernsten Klagen , die in der Aussprache über die Regre-

Wsstellen vorgebracht wurden , nicht zu leicht nehmen. Mit
>ßter Schärfe wandte sich Leipart dann gegen eine Entschlie-
»8 der deutschen Metallwarenindustrie , die einen Lobnav-
u als Voraussetzung eines Preisabbaues erklärte . Die Ver¬
eng dieser Entschließung erregte die stürmische Entrüstung
' gesamten Kongresses.

Der Antrag Brey , dem Bundesvorstand und Bunoesaus -
wis Entlastung zu erteilen , wurde unter lebhaftem Beifall

gegen eine einzige Stimme angenommen . Annahme fand
ferner die Entschließung des Bundesvorstandes zur

Lohufrag «.
Sie lautet :
„Die von den deutschen Unternehmerverbänden verfochtene

Lohnpolitik führt andauernd zu umfangreichen Lohnkämpfen,
die die deutsche Wirtschaft unheilvoll erschüttern. Die Löhne
des weitaus größten Teils der deutschen Arbeitnehmer errei¬
chen bei weitem nicht den Realwert der Vorlriegslöhne . Ihre
Kaufkraft finkt immer tiefer mit dem Steigen her Lebenshal¬
tungskosten. Durch die von der Reichstagsmchrheit jetzt be¬
schlossenen Zoll- und Steuergesetze tritt eine weitere allgemeine
Preiserhöhung ein, die durch die Erhöhung der Wohnongs -
mieten noch verschärft wird . Die hierdurch bedingten Lohn-
kämvfe müssen in naher Zukunft noch sehr viel umfangreicher
und erbitterter werden.

Die Unternehmer versuchen , den von ihnen systematisch
geführten Lohndruck als eine sich zwangsläufig aus der deut¬
schen Wirtschaftslage ergebende und für die Arbeitnehmer un-
ausweisliche Konsequenz zu rechtfertigen . Unter dem Bor¬
wand » dem Interesse der deutschen Wirtschaft und des deutschen
Volkes zu dienen , provozieren die Unternehmer Lohnkämvse,
deren Ziel ist, durch niedrige Löhne die Konkurrenzfähigkeit
deutscher Waren auf dem Arskandsmarkt zurückzugewinnen.
In Verteidigung ihrer verhängnisvollen Lohnpolitik klagen
sie unter skrupelloser Veeinflusiung der Regierung und der
Leffentlichkeit die Gewerkschaften an , in einseitiger Inter¬
essenvertretung durch unerfüllbare Lohnforderungen den Wie¬
deraufbau der deutschen Wirtschaft zu verhindern und das
Land einer neuen Inflation entgegenzutreibe ».

Der 12. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands erblickt
in den Einwänden der Unternehmer das rllckfichtslose Stre¬
ben völlig einseitig nur die eigenen Interessen zu vertreten .
Er erklärt , daß die Fehler und Versäumnisse, die das Unter¬
nehmertum während der Inflationszeit begangen hat , nicht
ausgeglichen werden können durch einen weiteren Druck auf
die lebendigen und arbeitsbereite Bolkskraft » die in der Ar¬
beiterschaft zur Entfaltung drängt . Unter voller Würdigung
aller auf der deutschen Wirtschaft ruhenden Lasten gibt der
Kongreß dem festen Willen der Gewerkschaften Ausdruck, der
Arbeiterschaft , die in den vergangenen Jahren ungezählte
Opfer auf sich genommen hat , eine angemessene Lebenshaltung
zu ermöglichen. Denn die Hebung der Kaufkraft und der Le¬
benshaltung der breiten Massen ist notwendig und nutzbrin¬
gend für die deutsche Wirtschaft und für das gesamte deutsche
Volk.

Der Kongreß ermutigt die Arbeiterschaft ,
den K<amvk um einen gerechten Lohn mit Ener¬
gie und Ausdauer zu . führen . Denn dieser Lohn-
kampf ist zugleich ein Kampf um den Anteil der Arbeiterschaft
an allen Kulturgütern des Volkes. Alle Kräfte müssen da¬
her in ihm vereinigt werden ."

Die Entschließung zur Arbeitsreitfrage wurde im Wort¬
laut des Bundesvorstandes angenommen , wobei ein Zusatz -
ontrag mit grober Mehrheit gegen die Stimmen der Gruppe
Dißmann Annahme fand , der den Bundesvorstand beauftragt ,
seine Anstrengungen zur Herbeiführung des gesetzlichen Acht¬
stundentages zu verstärken, gegebenenfalls unter Anwendung
des Volksentscheids. Der Antrag des Metallarbeiterverban -
des zur Arbeitszeitfrage war dadurch erledigt . Dißmann gab
nun eine längere Erklärung ab, daß jetzt auch die Metallar¬
beiterdelegation für den Eesamtantrag des Bundesvorstandes
zur

Arbeitszeitfrage
stimmt . Dieser Antrag wurde daraufhin einstimmig unter
lebhaftem Beifall angenommen . Er Kat folgenden Wortlaut :

„Seit dem im November 1918 mit Zustimmung der Ar¬
beitgeber durchgeführten Achtstundentag durch die Arbeitsnit -
verordnung vom 21. Dezember 1923 der gesetzliche Boden ent¬
zogen wurde , tobt ununterbrochen in der deutschen Wirtschaft
der Kampf um die Arbeitszeit . Unter Bruch des von ihnen
unterschriebenen Abkommens vom IS. November 1918 haben
nach Aushebung der Demobilmachungsverordnung die Arbeit¬
geberverbände fast überall eine rein mechanische Verlängerung
der Arbeitszeit betrieben mit dem Vorwand , daß die Mehr¬
arbeit Voraussetzung zur Gesundung der deutschen Wirtschaft
sei.

Die Erfahrung hat seitdem gezeigt, daß durch die erzwun¬
gene Mehrarbeit die Produktivität nicht gesteigert worden ist,
weil die Arbeitsintensität nicht steigt mit der verlängerten
Arbeitszeit . Das ist durch wissenschaftliche Feststellungen er¬
härtet , die im Gegenteil Nachweisen , daß der günstigste Lei-
stungseffekt bei verkürzter Arbeitszeit , insbesondere auch in
kontinuierlichen Betrieben durch Einführung des Dreischichten¬
systems , zu erzielen war .

Der 12. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands steht
nach wie vor fest zu der alten sozialpolitischen Forderung der
Arbeiterschaft nach dem Achtstundentag. Die Beschränkung der
Arbeitszeit auf acht Stunden ist die erste Voraussetzung für
die Hebung der kulturellen und gesundheitlichen Lage der Ar¬
beiter .

Der Kongreß stellt daher mit Befriedigung fest, dnß es den
Gewerkschaften gelungen ist, für mindestens die Hälfte der
deutschen Arbeiterschaft den Achtstundentag zu erhalten oder
zurückzugewinnen. Er bekräftigt den entschlossenen Wille «
der Gewerkschaften, ihn auch in den Betrieben wiederzuer-
obcrn . in denen er zurzeit noch überschritten wird . Da auf die
Einsicht der Arbeitgeber , deren Forderung nach verlängerter
Arbeitszeit nur ihren machtpolitischen Bestrebungen und ihrer
Gegnerschaft gegen eine freie Entwicklung der Arbeiterklasse
entspringt , nicht zu rechnen ist, fordert der Kongreß von der
Reichsregierung und dem Reichstag ein beschleunigtes Ar -
beitszeitgesetz, das die Sicherung des Achtstundentages für die
Arbeitnehmer wieder herstellt.

Der Kongreß kann leider auf Grund des bisherigen Ver¬
haltens der Regierung von diesem Appell keinen entscheiden¬
den Erfolg erhoffen. Er fordert daher zugleich die Gewerk¬
schaften und di« gesamte Arbeiterschaft auf , in ihrem Kampf
um die tarifvertragliche Festlegung des Achtstundentages nicht
nachzulassen, sondern ihn ungeschwächt mit allen gewerkschaft¬
lichen Machtmitteln bis zum endgültigen Siege fortzuführen .
Nur eine geschlossene Front der Arbeiterschaft kann den end¬
lichen und beständigen Sieg des Achtstundentages verbürgen ."

Einstimmig angenommen wurde eine Reihe weiterer
Entschließungen des Bundesvorstandes . Zur Betriebsräte -
frage werden die Beschlüsse des Leipziger Gewerkschaftskon¬
gresses von 1922 aufs neue bekräftigt . Es wird nochmals als

Pflicht der Gewerkschaften und ihrer Mitglieder festgestellt,
die Betriebsräte bei Erfüllung ihrer Aufgaben nach Kräften

zu unterstützen; andererseits wird an dem Grundsatz festge-

balten , dab als Träger des kollektive « Arbeitsrechtes auf Ar¬

beitnehmerseite allein die Gewerkschaften in Frage kommen.
Jeder Versuch , im zukünftigen Tarisvertragsgesetz auch Be¬
triebsvereinbarungen als Tarifverträge anzuerkennen, soll
von den Gewerkschaften aufs äußerste bekämpft und unbedingt
abgelehnt werden . Eine weitere Entschließung fordert Auf¬

lösung der Technischen NotbUfe . Es wird darauf l,ingewiesen,
daß in allen Berufen bei Streikausbruch die erforderlichen
Notstandsardeiten entsprechend den gewerkschaftlichen Satzun¬
gen und Anweisungen verrichtet werden . Zur Wohnungsfrage
werden ebenfalls die Beschlüsse des Leipziger Gewerkschafts¬
kongresses wiederholt , in denen die Eemeinwirtschkift im Woh¬
nungswesen gefordert und Protest erhoben wird gegen die
Hauszinssteuer und ihre Verwendung für andere Zwecke als
zur Behebung der Wohnungsnot , gegen die wirtschafte»- und
volksfeindliche Erhöhung der Mieten zugunsten des private «
Hausbefitzes und zu rein fiskalischen Zwecken und gegen die

Beseitigung des Mieterschutzes und der gebundenen Wirtschaft
des Wohnungswesens .

In einer Entschließung zur Heimarbeit wird allen Mit¬
gliedern der Gewerkschaften zur Pflicht gemacht, in Zukuntt
mehr als bisher dahin zu wirken, daß ihre Frauen und weib¬
lichen Familienangehörigen , die Heimarbeit verichten, sich de,
für ihren Berufszweig zuständigen Gewerkschaft anschließe »
und die von den Gewerkschaften abgeschlossenen Lohnabkom¬
men unbedingt einbalten . Die Berufsschule wird vom Kon¬
greß als eine unbedingt notwendige Bildungsstätte für die
Heranwachsende Jugend anerkannt . Es wird jedoch gefordert ,
daß auch tüchtigen Kräften aus der praktischen Berufsarbeit
der Weg zur vollberechtigten Lehrtätigkeit in den Berufsschu¬
len offen bleibt . Dem Unterricht in Staatsbürger - und Le-'

benskunde soll genügend Raum gewährt werden, die Erteilung
von Religionsuntericht soll nicht Aufgabe der Berufsschule
sein.

Zu dem Referentenrntwurf über das Berufsausbildungs -
gesetz nahm der Kongreß in positivem Sinne Stellung . Doch
wird es als ein Mangel bezeichnet , dab die Regelung des
Lehrlingswesens durch Tarifverträge oder besondere Lehr-
lingsordnunaen keine Würdigung gefunden habe . In einer
weiteren Entschließung wurde die Arbeit in den Genossenschaf¬
ten und in der Bolkssürsorg« allen gewerkschaftlich Organi¬
sierten Arbeitern zur Pflicht gemacht , ebenso die Benutzung
der Arbeiterbank . Von den Anträgen der Einzclverbände
wurde ein Antrag des Eisenbahnerverbandes , Ortsgruppe Lör¬
rach, einstimmig angenommen.

Durch ihn werden sämtliche Gewerkschaften verpflich¬
tet , im Falle eines Kriegsausbruches die Herstellung
von Waffen und Muiation und den Durchtransport
von Truppen und Kriegsmaterial mit allen Mitteln

zu verhindern .
Ein Antrag des Bekleidungsarbeiterverbandes Sachsens,

der den Austritt der Eroßeinkaufsgesellschaft aus dem Arbeit¬
geberverband fordert , wurde in dem Sinne erledigt , daß der
Bundesausschub zu entsprechenden Verhandlungen mit der
EEG . beauftragt wurde.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
Di« Wirtschaft und die Gewerkschaften"

hielt dann Professor Hermber - Leivzig ein Referat über die
augenblickliche Wirtschaftslage Deutschlands. Er untersuchte
zunächst die Gründe für die mangelnde Konkurrenzfähigkeit
der deutschen Wirtschaft auf dem Weltmärkte und die daraus
entstehende Stagnation der deutschen Produktion mit ihren
verelendenden Folgen für die breiten Massen. Die Schwie¬
rigkeiten für die deutsche Wirtschaft lagen nicht in der Roh-
stofsbeschafsung , sondern in den Absatzverhältnissen. Schuld
daran trage keineswegs die politische Machtlosigkeit, umge¬
kehrt sei festzustellen, daß der Stand unseres Vorkricgsabsatzcs
in denjenigen Ländern annähernd am vollständigsten wieder
erreicht sei , wie z . B . in Britisch-Jndien , Japan , Persien , in
zweiter Reihe auch in China , ferner in den Vereinigten
Staaten , Neufundland , Kanada , demnächst auch in Ecuador
und Mexiko, schließlich »n Afrika , sowie von europäischen Län¬
dern in Schweden, Finnland . Die Unternehmer versuchen ihre
Wettbewerbsfähigkeit durch Monopolisierung des Jnland -
marktes zu verbessern. Außerdem suchen sie dasjenige Un¬
kostenkonto herabzudrücken, das ihnen am ehesten herabsetzbar
erscheint, nämlich das Lohnkonto. Diese beiden Mittel be¬
deuten zusammen den Versuch , das deutsche Wirtschaftsleben
uuf seinem ungünstigen Stand festzuhalten . Ausgabe der Ge¬
werkschaften ist es, das zu verhindern , vor allem auf dem Ge¬
biete der Lohnpolitik . Wenn Schiedssprüche heute mit dem
Hinweis auf die kommende Preisabbauaktion begründet wer¬
den, so könnten sie nicht mehr ernst genommen werden . (Leb¬
hafter Beifall .) Der Kampf der Gewerkschaften um die
Wrrtschaftsfübrung müsse die Führung der eigentlichen Wirt¬
schaft von der heutigen kapitalistischen Wirtschaftssecle unter¬
scheiden von der bloßen Bctriebsführung . Wenn die Arbeiter¬
schaft Wirtschaftsführung und technische Betriebssührung ver¬
wechsele , so entstehe die Gefahr , daß sie sich nach Branchen
trenne und in widerstreitende Produzenten -Jnteressen spalte .
Die Hauptaufgabe zur Vorbereitung einer wirklichen Wirt¬
schaftsführung liege in großzügiger Bikdungsarbcit . Um diese
zu ermöglichen, bleibt aber der Kamps um den Lohn und der
Kampf um die Freizeit die Grundlage , ohne die dem Arbei¬
ter geistige Entwicklung immer verschlossen bleiben werden.
Dieser Kampf der deutschen Gewerkschaften , um die Ermög¬
lichung der geistigen Entwicklung des Arbeiters rechtfertige
ihre Existenz unter den höchsten Gesichtspunkten. Sie seien
die einzige wirtschaftliche Macht im Kampf gegen einen den
Menschen zermalmenden Wirtschaftsmcchnnismus . (Anhalten¬
der lebhafter Beifall .)

Als Korreferent sprach über Wirtschaftsdemokratie der
Derbandsvorsttzende Jaeckel. Er ging auf die Bestrebungen

^ C-ln ’ ti ^ r,e Konkurrenzfähigkeit zu
sei nicht gewillt , eine

solche Hebung der Konkurrenzfähigkeit mit den Mitteln zuzu¬
lassen . di- den amerikanischen Arbeitern in Formeiner ertre -'
men mechanischen Tailorisierung ausgczwungcn wurde . Jäckel
sieht einen Ausweg nur in der Steigerung der Persönlichkeits -l
energie des einzelnen Arbeiters . Dies setze eine Betriebskiib .
XuZZLrZ ^ »um mindsten auf

'
dem Wege zur Wirt-

t t l »ur Gleichberechtigung der Arbeiter -
schaft rm Betrieb imden müsse . Der Anfang der Wirtsckafts -
demokratie liegt im ersten Tarifvertrag der deutschen Buch-,
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Drucker aus dem Jahre 1888. Seither sind wir zum Betriebs -
aätegesetz gekommen, das trotz vieler Unvollkommenheiten dieErfahrungen der Arbeiterschaft in der Betriebsdemokratie er-'beblich vernehmen konnte. Eine Stärkung des Kampfes der
lArbeiterschaft um die Demokratisierung der Wirtschaft könne
von ihren eigenen Betrieben und deren Finanzkraft ausgeben .
Dys starke Interesse der englischen Arbeiterschaft an der Ent¬
wicklung der Konsumgenossenschaftensei vorbildlich . Auch die
deutsche Bauhüttenbewegung hätte unter Führung Dr . Wag¬
ners einen Weg gezeigt, auf dem die Arbeiterschaft sich vom
privaten Baukapital unabhängig machen könne. Dazu kämenals Machtpositionen für die Demokratisierung der Wirtschaftdie Betriebe der öffentlichen Sand . Reich , Länder und Ge¬
meinden seien heute Arbeitgeber von gigantischer Größe, deren
Größe, deren Beeinflussung eine wichtige Aufgabe der Gegen¬
wart sei.

Der Redner fordert schließlich die Errichtung des verfas¬sungsmäßig längst zugesagten Wirtschaftsparlaments . Der
endgültige Reichswirtschaftsrat müsse von den Einflüssen der
staatlichen Bürokratie befreit werden und als unabhängiges
Organ aus eigener Initiative Stellung zur Wirtschaftsentwick¬
lung nehmen können. Die Arbeitgeber wehren sich gegen die
Einrichtung der Wirtschaftskammern offenbar nur , weil siejede vermehrte Kenntnis der Arbeiterschaft über das Wirt¬
schaftsleben fürchten. Das Ziel der Umwandlung der heu¬
tigen Wirtschaft in eine von den rAbeitern für die Arbeitergeleitete , sei nicht auf einen Schlag zu erreichen, aber der Sieg
sei sicher, weil Deutschland nur leben könne , wenn seine Ar¬
beiterschaft zur demokratischen Mitwirkung in Wirtschaft und
Gesellschaft komme . Der demokratische Staat müsse unserStaat sein und vom Staat der sozialen Gerechtigkeit zum so¬zialistischen Staat werden.

Von den MrtschaWämpsen
Vefeitigirng des Konfliktes in der westsächsischenTektllindustrie

In den Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium zurBeilegung des Konfliktes in der westsächsischen Textilindustriewurde laut „Vorwärts " ein verbindlicher Schiedsspruch gefällt ,der für alle Akkordarbeiter eine Lohnerhöhung vorsieht. AufGrund dieses verbindlichen Schiedsspruches haben die streiken¬den Spinnereiarbeiter die Aroeit wieder ausgenommen. Die
Kündigungen seitens der Arbeitgeber wurden zurückgenommen.

Der LohnlonflM bei der Reichsbahn
Die vertragschließenden Organisationen der Eisenbahnerwurden gestern vormittag zu einer Sitzung zusammenberufen,um zur Frage der Aufhebung des bisherigen Schlichtungsver¬fahrens Stellung zu nehmen. Der „Vorwärts " glaubt , daß die

Organisationen an das Reichsarbeitsministerium den Antrag
richten werden, ein neues Schlichtungsverfahren anzuwenden
und einen neuen Schlichter zu bestellen. Wie das Blatt nochbemerkt, drängt die Stimmung der Eisenbahner im ganzen
Reiche auf die Einleitung einer scharfen Aktion.

Die Lohnbewegung tn der chemischen Industrie
Die Gewerkschaften hatten , nachdem die Arbeitgeber Ver¬

handlungen über Gewährung einer Teuerungszulage abgelehnt
hatten , im Aufträge der Arbeiterschaft das bezirkliche Tarif¬
amt angetufen . Am Montag nachmittag sollte dasselbe tagen-und wollten die Arbeitgeber in einer größeren Anzahl dazu
erscheinen . Es waren aber nur zwei Arbeitgeber erschienenund diese gaben die Erklärung ab, daß das bezirkliche Tarif¬
amt zu dieser Frage nicht zuständig sei. Sie lehnten die Ge¬
währung einer Teuerungszulage ab. Die Tarifkommission
nahm zu dieser Erklärung Stellung und kam zu dem Beschlüsse,die Einstellung der Arbeitgeber der Arbeiterschaft zur weiteren
Entscheidung zu unterbreiten . Rach den uns von zuverlässigerSeite gemachten Mitteilungen , lehnen die Arbeitgeber nicht nur
jetzt , während der Vertragsdauer eine Erhöhung der Löhne ab,sondern auch am Ablauf des Vertrages soll eine weitere Lohn¬
erhöhung nicht Platz greifen . Die Lohnverhandlungen fürKöln , Stadt und Land sind ebenfalls gescheitert und bestehtdort bereits ein tarifloser Zustand . Schr.

Der französische Bankbeamtenstreik
Paris » 1 . Sevt . (Eig . Bericht) . Die Aussicht auf Beendi¬

gung des französischen Bankstreiks, die sich in den letzten Tagen
angesichts der Verhandlungen des französischen Arbeitsmini¬
sters mit den Bankleitungen und dem Streikkomitee eröffnetbatte , bat sich nicht erfüllt . Eine - Versammlung der Streiken¬den hat am Dienstag die Vorschläge, die die Bankdirektoren
gemacht haben , als unzulänglich abgelehut und mit 77 Proz .für die Fortsetzung des Streiks gestimmt. Der Grund für die¬
sen Beschluß ist hauptsächlich darin zu suchen, daß die Vank-
leitungen nur eine Anpassung der Gehälter an die Teuerungin Aussicht gestellt, dagegen die geforderte Erhöhung des Mo¬
natsgehalts um 108 Franken abgelehnt haben.- © -

Aus dem Freistaat Baden
Verhaftung Karl Angers

Labr , 2. Sevt . Der 40jährige Maurer Karl Unser '
wurde gestern verhaftet und in das hiesige Amtsgerichtsgefäng¬nis eingeliefert . Es handelt sich um den Gatten der kommu¬
nistischen Landtagsabgeordneten Frau Unser . Die Ehe wurde
vor einiger Zeit geschieden . Der Verhaftete bat sich der Un¬
terschlagung von Geldern schuldig gemacht , die er seinerzeit im
Auftrag der Roten Hilfe an die Angehörigen der wegen der
bekannten Unruhen Festgenommenen auszahlen sollte . Außer¬
dem hat er Quittungen , die er an das Zentralbüro der kom¬
munistischen Partei nach Mannheim sandte, gefälscht . Unser
gehörte bis zu seinem Ausschluß aus der Kommunistischen
Partei dem Bürgerausschub in Lahr an und «war hier ein
eifriger Verfechter kommunistischer Ideen .

Unsere Reltchialbahn
Man schreibt uns :
Die Renchtalbahn Appenweier —Ovvenau —Griesbach mit

späterem Anschluß nach Freudenstadt —Ulm—Wien wird nach
wenig Jahren sich zur direkten und kürzesten Linie Paris —
Appenweier—Ovvenau —Freudenststadt —Ulm—Wien ausge¬
stalten , sofern die Entwicklung der Luftschiffahrt die Eisen¬
bahn für Personenverkehr nicht hinfällig macht. Im Sinne
dieser einstigen Bahnlinie Paris —Wien bat Baden sich vor
einigen Jahren entschlossen , die Strecke Ovvenau —Griesbach
anzuschließen. Der Bahndamm , Brücken , Viadukte sind seit
Jahr und Tag fertig gestellt. Maschinerien, Baumaterial aller
Art liegen von Ovvenau bis Griesbach in Regen und Schnee,verrostend und verfaulend im Freien , denn mit der Ueber-
nabmc der bad. Bahnen auf das Reich hat man den Weiter¬
bau eingestellt .

Die Einheimischen und Fremden der vielen Renchtal -
bäder betrachten diese Methode , Werte von Millionen sinn¬los zu Grunde gehen zu lassen, voller Entrüstung . — Jeder
Privatunternehmer , der solch Verderbnis verübte , würde
-bankerott gehen, umsomehr unverständlich in jetziger Zeit , wo
piele tausende Arbeitslose von Staat und Gemeinde unter¬

stützt werden müssen , was Millionen Mark kostet . Opferwil¬
lig sind wir der Reichsbahn beigetreten . Zum Dank dafür hat
Baden allerlei Verkebrsnachteile und muß zuseben , wie der
balbiertige Bahnbau Ovvenau —Griesbach nebst Material von
großen Werten brach liegt , verfault und verrostet.

- © -

Gewerkschaftliches
Biel Geschrei und wenig Wolle

Aus Eisenbabnerkreisen schreibt man uns : Vergangene
Woche hat die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner (G .D .E .)
eine langatmige Entschließung durchs den bad . KlätterwalL
ergeben lasten, die am 23 . August in einer Landesversamm¬
lung des Wagenaufsichtsversonals gefaßt worden ist . ,Schon
aus dem Umfang der Entschließung spricht etwas , als ob in
jenen Mitgliederkreisen die Eisenh^bner über das Verhalten
der christlichen Gewerkschaftsvertreter , soweit sie im Reichs¬
tage sitzen, beunruhigt wurden . Das ist nicht zu verwundern ,denn wenn man die Abstimmungsliste nach dem amtlichen
Stenogramm von der 108. Sitzung (31. 7. 25) durchlieft, wo
cs sich um die Frage einer von der Sozialdemokratie
beantragten Besoldungsaufbesterung für die Beamten in den
unteren Besoldungsgruppen gehandelt bat , so findet man un¬
ter den Neinsagern nicht nur die Fraktionen der Regierungs¬
parteien (Deutschnationalen , Deutsche Dolkspartei , Zentrum
und wirtschaftliche Vereinigung ) , sondern auch die christlichen
Gewerkschaftssekretäre als Beamten - und Ärbeitervertreter ,
soweit sie zu diesen oben genannten Reichstagsfraktionen ge¬
hören . Sogar der erste Führer der christlichen Gewerkschaften
im Reich , Generalsekretär Stegerwald und der General¬
sekretär Ersing von Baden . Eine ganze Anzahl von Reichs¬
tagsabgeordneten , die Mitglieder vom Deutschen Beamten¬
bund sind , haben eine Gehaltsaufbesserung für die Beamten
der Besoldungsgruppen 1 bis 7 ebenfalls abgelchnt . Für eine
Gehaltsaufbesserung dieser Beamtengruvven haben lodigl '
die Antragsteller , die Sozialdemokraten , sowie die Demokrr -
ten , Kommunisten und die Nationalistische Partei gestimmt.
Das muß den Beamten , Angestellten und Arbeitern gesagt
werden.

Ebenso muß ihnen gesagt werden , daß dieselben Fraktio¬
nen einschließlich der christlichen Gewerkschaftssekretäre für di«
Annahme der neuen Steuergesetze und Zollvorlage gestimmt
haben , und zwar in einer Form gegen die Minderheitsvar -
teien , die mehr einer Vergewaltigung gleichkam .

Wenn man dieses alles weiß, darf man sich nicht wundern ,
wenn die Eisenbahner stutzig werden über den Inhalt dieser
Entschließung der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner . Be¬
sonders wenn darin noch behauptet wird , daß insbesondere die
auf steuerpolitischem Gebiet liegenden seitherigen Bemühun¬
gen des Deutschen Gewerkschaftsbundes (ließ christliche Ge¬
werkschaft ) sich für das ganze Volk und die gesamte Wirtschaftals nutzbringend erwiesen haben .

Ja , ja , zu solchen Behauptungen braucht man starke Beine
und es ist begreiflich, wenn die Mitglieder der christlichen
Gewerkschaften anfangs stutzig werden. Da helfen auch meter¬
lange Resolutionen nicht mehr.

Skandalöse Löhne für Aeichsarbeiler
Genau so miserabel , wie die Relchsbahngesellschaft bezahlt

auch das Reich selbst zurzeit seine Arbeiter . Die vom Reichs-
finansministerium in den letzten Jahren betriebene Lohn¬
politik war wiederholt Gegenstand eingehender Kritik auch
an dieser Stelle . Heute aber liegen die Dinge derart kata¬
strophal , daß es unmöglich so weiter gehen kann . Mit Recht
ist darauf hingewiesen worden , daß die Durchschnittslöhne der
deutschen Arbeiterschaft nach einer in der Zeitschrift für Wis¬
senschaft und Statistik gegebenen Veröffentlichung 11 und
13 Pfg . pro Stunde höher liegen als die Löhne der Eisenbah¬
ner . Die Reichsarbeiter liegen aber im Grundlohn noch um
2 Pfg . tiefer als die Eisenbahner , sodab sich hier die Diffe¬
renz noch mehr zu deren Ungunsten gestaltet . Es sind Fälle
vorhanden , wo nachweislich die Reinmachefrauen in Privat -
und städtischen Betrieben einen höheren Stundenlohn haben
als die ungelernten Arbeiter beim Reiche. Trotzdem besteht
auch hier bie Gefahr , daß das Reichsfinanzministerium bei
den Lohnvevhandlungen für die Reichsarbeiter genau dieselbe
Haltung einnehmen wird , wie das der Verwaltungsrat bei
der Deutschen Reichsbahn getan hat . Die Herren sind nuneinmal von einheitlichem Holze geschnitzt und vertreten seit
Monaten den geradezu unmöglichen Standpunkt , daß nur
durch die Riodrighaltung der Löhne das deutsche Wirtschafts¬leben wieder aufblüben könne , obwohl beute längst jeder
Mensch , der von Wirtschaftsfragen nur ein« leise Ahnung hat ,weiß, daß dazu andere Mittel notwendig sind .

-- © -

Jugend und Sport
Naturfreunde

Kraichgauwanderung .
Am 6 . September findet eine Wanderung in den Kraich-gau statt , verbunden mit Treffen der öeilbronner Eenosienauf dem Ottilienberg bei Evpingen . Diese Tour wurde als

Sternwanderung für den unteren Teil Badens der Natur¬freunde durchgeführt. Wir möchten die Mitglieder bitten , die¬
ser Tour zahlreich beizuwobnen, da zudem das Treffen abseitsvon unserem eigentlichen Wandergebiete liegt . Der Aufmarschder Ortsgruppe Karlsruhe geschieht von Sulzfeld aus , über dieRuine Ravensburg , einer guterhaltenen , von den Besitzern
schon lange wegen Wassermangel verlassenen Burg . Der Turmbietet dem Ausschauenden eine herrliche Weitsicht, die bei
schönem Wetter vielversprechend ist . Das saubere , schon mehr
städtische Dörfchen Mühlbach , besitzt in seinen Steinbrücheneine Studienquelle für Eeologietreibende . Hinter dem Dorfesteigen wir zum eigentlichen Ziele an . Der Ottilienberg , einerder schönsten Aussichtspunkte des Kraichgaues besitzt eine kleineKapelle , die dem Verfalle nahe . Unser Ausblick findet in demGewirr « von Dörfer , Wald und Feld eine freudige Augen¬weide. Vom Odenwald , mit seiner höchsten Erhebung , demKatzenbuckel , begrenzt von der Hardt bis zum Turmberg , rei¬
chen unsere Blicke . So ist gerade dieser Platz geschaffen , den
Genossen der weinbekannten Neckarstadt Hetlbronn . die Handzu reichen . Lange ist es schon her, seitdem das letzte Wörtleingetauscht wurde . Diese Stunden aber sollen unsere Eenosienmrt denen des Nachbargaues wieder zusammenführen, damitdie Bande enger geknüpft werden . Manche lustig fröhlicheStunde wird dort oben verstreichen, und viele werden dauernde
^ ^ ' unerungen mit nach Hause nehmen . Damit haben wir un¬serem Motto : „Hand in Hand, durch Berg und Land " zur Ehreverhelfen , gleichzeitig gezeigt, daß wir gewillt sind , diesem un¬serem Wahlsvruch zur Verwirklichung zu helfen . Deshalb Ge¬nossinnen und Eenosien, nehmt alle teil an der Bezirkswan -derung .
. , Ortsgruppe Karlsruhe fährt 4 .50 Uhr mit Sonntags -karte Evvingen nach Sulzfeld . Gäste können sich daran eben¬falls beteiligen .

Zentral - Kommission für Körperkultur und JugendpflegeAn die Vertreter der Svortverbände im Arbeitsausschuß
der ZK . Die . laut „Volks-Sport " angekündigte Arbeitsaus «
ichußsitzung muß verschoben werden , da in Berlin in den näch¬
sten Tagen eine Konferenz der Verbändevertreter bei w-J
Reichs-Z .-K . stattfindet und deren Ergebnisie erst abgewart «
werden sollen. Der neue Termin der Ausschubsitzung wird r»
der nächsten Nummer des „V .-Sp .

" bekanntgegeben.
Richtigstellung. In der Svortausgabe vom Dienstag , dA

1 . Sept ., hat sich im Bericht über das Naturfreundehaus o®
Feldberg ein Irrtum eingeschlichen . Der Entwurf für die Für'
veranlage stammt nicht von Ing . Langohr , sondern von 2ns .
Herrn L a n g l o tz , Karlsruhe , was wir hierdurch gerne ver¬
merken wollen.

-- ©- -

Kleine badische Chronik
Wertheim , 2. Sept . (Hundetollwut .) Anlaß »ur Er¬

klärung des Bezirks Wertbeim als Sperrgebiet gab die Fest¬
stellung eines tollwutverdächtigen Hundes , der verschiedene Hund«
und Katzen anfiel und ihnen schwere Bißwunden beibrachte.
Auch der Besitzer des Hundes , der Weichenwärter Krebs,
wurde von diesem angefallen und gebisien. Er hat sich im
Wutschutz -Jnstitut des Luitvold -Krankenbauses in Wurzburg
in ärztliche Behandlung begeben.

Obrigheim bei Mosbach. (B r a n d .) Am Sonntag abend
brach in der Werkftätte des Schlosiermeisters Richard Schnei¬
der hier Feuer aus , das das ganze Anwesen nahezu einäschene.
Durch das Feuer wurde ein Lager von Motor - und Fahr -,
rädern vernichtet . Ueber die Brandursache ist noch nichts Nä¬
heres bekannt geworden. Der Schaden wird auf etwa 40 000
Mark geschätzt. — Bei dem Brandunglück boten einige total
betrunkenen Feuerwehrleute in Uniform einen unangenehme»
Anblick , die im Verein mit vielen jungen Leuten trotz Mieder-,
Holter Aufforderung müßige Zuschauer blieben .

Ovvenau , 2. Sept . (Schwerer Unglücksfall .) Kn
von Kavpelrodeck fahrendes Lastauto mit Scheitbolz beladen,
kam auf bis noch unbekannte Weise von der Straße ab und
stürzte eine hohe Böschung hinunter , wobei sich der Kraftwagen
mehrfach Lberschlug . Der Chauffeur konnte sich durch Ab¬
springen noch rechtzeitig retten , trug aber innere Verletzungen
davon , während seine beiden Begleiter , Bäckermeister Albert
Schneider und sein Schwager Georg Klein, rum Teil fcfc
schwer verletzt wurden .

Altschweier bei Bühl , 2. Sept . (Brand .) Nachdem erst
vor nicht ganz einem Jahre das Anwesen des Landwirts Franz
Dresel abgebrannt ist, wurde gestern nachmittag die Scheuer
und die Hälfte des Wohnhauses des Steuereinnehmers August
E b I e r durch Feuer zerstört. Wie im vorigen Jahre Kindesdie Ursache des Brandes waren , so wollten auch dieses Mal
drei Kinder ein Feuer im Schopf machen , wodurch der Brand
verursacht wurde.

Orschweier bei Ettenheim , 2. Sevt . (Brand .) Gesternvormittag sind die beiden Wohnhäuser und Oekonomiegebäude
der Landwirte Ludwig Buselmaier und Alois Obergföll nie¬
dergebrannt . Die Entstebungsursache ist unbekannt , der Scha¬
den beträchtlich.

Münchweiler (bei Dillingen ) , 2. Sevt . (Schwerer Zu¬
sammenstoß .) Auf der Landstraße stießen zwei Motorrad¬
fahrer zusammen. Der eine wurde mit großer Wucht zu Boden
geschleudert, sodab er mit schweren Verletzungen bewußtlos
liegen blieb. Er wurde nach dem Villinger Krankenhaus »er-,bracht.

Basel , 2 . Sept . Gut verlaufener Unglücksfall .)
Auf dem Basler Flugplatz ereignete sich am Dienstag abend
ein Unglücksfall, der glücklicherweise noch glimpflich abgelaufen
ist . Das Flugzeug D 570 der Linie Mannheim —Basel war
eben gelandet und der Flugzeugmechaniker machte sich an dem
Motor zu schaffen . Daben setzte die Zündung wider Erwar¬
ten ein und der Propeller versetzte dem Mechaniker Scholl, der
mit dem Einbau eines Motors in ein Flugzeug für die badisch¬
pfälzische Luftverkehrsgesellschaft beschäftigt war, einen Schlag
auf den Arm, daß er brach .

Briefkasten der Redaktion
Weiher . Es kommt darauf an , ob sich die Kasie. d. h . deren'

Verwaltungsorgan , durch Vertrag gegenüber dem Kassierer,und Vorstand sichergestellt hat . Ist dies der Fall , dann kommen
natürlich vor allen Dingen die Bestimmungen in den Abma¬
chungen betr . Sicherstellung in Betracht . Je nachdem die B«»
stimmungen lauten , können Vorstand und Kassierer berange-
zogen werden, andernfalls ist die Eesamtgenosienschaft haftbar .
Uns sind die Satzungen zu wenig bekannt, um etwas bestimm¬tes beantworten zu können . Ob die alten Mitglieder noch .zahlungsvflichtig sind, kommt ebenfalls auf die Satzungen an.

Geschäftliches
Hartes Wasier. Henko bindet den Kalkgebalt , das Wasier ‘

wird weich wie Rcgenwasier, Sie sparen am Waschmittel und.
haben immer eine tadellose Wäsche !

Uor dem Uerderben
daroh Schimmel und Gärung

werden alle für den Winter eingemachten Früchte
sicher geschützt , wenn

man eie mit

Dr. Oetker's
Ginmache-Hülfe

einmacht . Ls ist das einfachste , billigste und trotz¬
dem ausgezeichnete Vorfahren.

1 Päckchen von Dr . Oetker ’s Einmache -Hülfe genügt ,
um 10 Pfund eingemachte Früchte , Gelee, Marmelade,

Fruchts &fte, Gurken usw, haltbar zu machen.

Gebrauchsanweisung Ist jedem
Päckchen aufgedruckt .

Dr . Oetker ’s Einmache -Rezeptc erhalten Sie ebenso
wie die beliebten Oetker - Backrezeptbücher

kostenlos in den Geschäften, wenn vergriffen,
umsonst und portofrei von

Dr. A. Oetker , Bieüefeld .v_ _ _ s
Pro,verr oer mtma Schuhgeschäft „Badeuia ", Inh . 20
Hacker, Kriegsstraße 72, bei, auf welchen wir unser« Bezie
besonders verweilen. ^



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

100
Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
Nun , das batte er ja längst gewußt , daß Monsen dadurchder reichste Mann der Stadt geworden war , daß er mit ver¬dorbenen Nahrungsmitteln Schiffe proviantiert und alteSeelenverkäufer , die er hoch versicherte, frisch ausgctakelt hatte .Er wußte auch , wer ein Dieb und wer ein Bankrottsvieler war— und daß Kaufmann Lau nur mit den kleinen Meistern ver¬kehrte, weil s-cine Tochter zu Schaden gekommen war . Pellekannte den geheimen Stolz der Stadt , die „Tolppgaleasse "") ,die einzig und allein die Verlockung der Großstadt revräsen -tierte , die beiden Bauernfänger und den Konsul mit der fres¬senden Krankheit . Das war alles befriedigendes Wissen füreinen Verschmähten.

Es war keineswegs seine Absicht , die Stadt irgend etwasvon den Herrlichkeiten hebalten zu lassen , mit denen er sieseinerzeit ausgestattet batte , bei seinem beständigen Umher¬streifen entkleidete er sie bis auf die Saut . Da lagen dieSäufer so zierlich nach der Straße hinaus , bald vor , bald zu¬rück , mit wunderlichen alten Türen und Blumen in allen Fen¬stern. Sie glänzten von blankem Teer an dem Fachwerk undwaren immer frisch in der Kalkfarbe : ockergelb , weiß, seegrünoder blau wie der Simmel . An Sonntagen batte man denEindruck von Fest- und Flaggenschmuck . Aber Pelle hatte dieRückseite eines jeden Sauses mrtersucht, und da waren Ab¬laufrinnen mit langem , schleimigem Bart , stinkende Drang¬tonnen und ein großer Kehrichtkasten mit einem herbriechen¬den Holunderbaum darüber . Zwischen den Pflastersteinenschwammen Seringsschuvven und Dorschmägen, und dieMauern waren unten scheckig von grünem Moos .Der Buchbinder und seine Frau , die gingen Sand inSand , wenn sie sich zu den Versammlungen des christlichenVereins begaben . Aber zu Sause prügelten sie sich, und wennste im Betsaal saßen und aus demselben Gesangbuch sangen,kniffen sie sich gegenseitig in die Beine . „Ja "
, sagten dieÜeute , „so ein nettes Paar .

" Aber die Stadt vermochte nicht,Pelle ein X für ein U zu machen , er wußte Bescheid . Hätte erNur ebenso genau gewußt , wo er eine neue Bluse herbekom-wen sollte!
. n Eins ließ sich nicht so leicht entkleiden, sondern behielt be-ständig seine Märchenhaftigkeit — der Kredit ! Zuerst benahmts ihm fast den Atem , daß die Leute hier in der Stadt alles ,was ste gebrauchten , ohne Geld bekamen. „Wollen Sie esmtte anschreibcn!" sagten sie, wenn sie mit Schubzeug kamen~7 „es soll angeschrieben werden !" sagte er selbst, wenn er Ein¬käufe für Meisters machte . Alle sprachen sie dieselbe Zauber -wrmel, und Pelle mußte an Vater Laste denken, der die Schil¬unge zwanzigmal nachzähste, ehe er sich erkühnte, etwas da-wr zu kaufen. Er versprach sich viel von dieses Entdeckung, eswar seine Absicht , diese Zauberformel in reichem Mikße zu be¬nutzen, wenn seine eigenen Mittel erschöpft waren .

, Jetzt war er natürlich klüger geworden . Er hatte gesehen ,gerade die Allerärmsten immer mit dem Schilling in dervand antreten mußten , und im übrigen kam auch für die an¬dren ein Tag der Abrechnung. Der Geister sprach schon mitwrauen von Neujahr ; und es drückte den Betrieb nieder , daßer Lederhändler ihn in der Tasche hatte und er sein Material
,,
'cht da kaufen konnte, wo es am billigsten war . Alle die^ lnen Meister seufzten darunter .-Aber damit war das Märchenhafte nicht erschöpft — hierar doch eine Art und Weise, einen Wechsel auf das Glück" sieben, das auf sich warten ließ, und auf die Zukunft , dieue Wechsel einlöst. Der Kredit war ein Funke Poesie in alli>em Eekrabbel , hier gingen Leute herum , die so arm waren

s, . Kirchenmäuse und doch den Grasen haben . Alfred warf. , e to Glückskind , er verdiente keinen roten Heller, war aber
»ek Kleidung wie ein Ladengehilfe und ließ sich nichts ab-kl en ' 93cfam er Lust zu irgend etwas , so ging er ganz ein-
Di? d >n und entnahm es auf Pump ; ein Nein bekam er nie.ei» Kameraden beneideten ihn und sahen zu ihm auf wie zu"em Elücksprinzen.
iz^ delle batte ja auch ein kleines Techtelmechtel mit dem~ unb ßinß CI denn eines Tages ganz flott in den
»er, unt '̂ ch llnterkleidungsstücke zu kaufen. Als er Kredit°r toben'

sie ihn an , als sei er nicht recht bei Trost —unverrichteter Sache geben. „Darunter muß ein Ge-* ^ cken, das ich nich kenne "
, dachte Pelle ; er hatts eine'Rt Erinnerung an einen anderen Jungen , der auch nichtben Kessel dazu zu bewegen, Grütze zu kochen,nu, ®05 Tischlein, sich für ihn zu decken — weil er das Wortstul lannte . Er suchte sogleich Alfred auf , um Klarheit zu^ngen .

H stand mit neuen Patenthosenträgern da und bandKragen um , an den Füßen batte er Pantoffeln mit-Djx
"tossung, sie sahen aus wie Tauben , die sich kröpfest.^ . ®ab '

ich von einer Meistertochter bekommen", «sagte er
; kkickrte mit seinen Beinen — „sie is ganz weg in mich.sie auch — aber da is kein Geld .

"
^ lle erzählte von seiner Not .kt x/ ^wden ! Hemden !" jubelte Alfred und schlug sich mitNiiu ^ w bie btirn . „Er will , weiß Gort , Hemden4t ^ nehmen ! Wenn es noch Manschettenhemden wären !"kurz davor , zu platzen vor Lachen ,
j
^ ne ging von neuem darackflos. Als der Bauer , de - ^

-r"
bet

'wirrer war , hatte er in erster Linie an Hemden acbnC ;
!Ni (f<

nun wollte . er einen Sommerüberzieher und Gummi -
Ägj^ kten haben . — „Wozu willt du denn Kredit haben ?"

der Kaufmann zögernd. „Erwartest du irgendwoher
;» . 2der hast du jemand , der für dich gutsagen kann?"

w !ln’ d ®kle wollte die Sache schon selbst deichseln — aber,lut gerade jetzt kein Geld.
..
ft warte du nur , bis du was hast" , sagte der Kauf -

n^ r*ksch . „Wir kleiden keine armen Jungen ein !"*̂ *4 von dannen schleichen wie ein begossener Pudel ,bist ein Rindvieh "
, sagte Alfred kurz . „Du bist ge-V ^ wie Albinus — der kann es auch nich lernen !"

^ ^ eichnung eines kleineren Schiffes ; hier im übertra-ton« für die einzige Prostituierte des Städtchens.

„Wie machst du es denn ?" fragte Pelle kleinlaut .„Wie ich es mache — wie ich es mache - " Alfredkonnte keine Erklärung dafür geben, es kam ganz von selbst .„Aber ich sage natürlich nich , daß ich arm bin . Na , laß du esman lieber nach — es glückt dir doch nich !"
„Warum sitzt du da und kneifst dich in die Oberlippe ?"

fragte Pelle mißmutig .
„Kneifen ? Ich drehe ja meinen Schnurrbart, du Schaf !"

VH .
Pelle war am Samstagnachmittagc mit dem Fegen derStraße beschäftigt. Es war gegen Abend, in den kleinen Häu¬sern war schon Feuer auf dem Herd ; man hörte es bei MaurerRasmusten und dem schwedischen Anders prasteln , und der Ge¬ruch gebratener Heringe erfüllte die Straße . Die Frauen be¬reiteten etwas extra Gutes , um den Mann zu ködern, wenner nun bald mit dem Wochenlohn nach Hause kam . Dann lie¬fen sie zum Höker nach Schnaps und Bier , die Türen ließen sieweit offen hinter sich stehen — sie batten gerade die halbeMinute , während der Hering auf der einen Seite fertig briet !So — Pelle schnüffelte ganz weit hinein — nun batte sich Ma¬dam Rasmusten mit dem Höker fest geschwatzt ! „MadamRasmusten — Ihr Hering verbrennt !" kreischt« eine Stimme ,da kam sie herbeigestürzt und drehte beschämt den Kopf vonHaus zu Haus , während sie über die Straße jagte und hinein .Der blaue Rauch sank zwischen die Häuser hinab , die Sonnefiel niedrig hinein und füllte die Straße mit Goldstaub.Den ganzen Weg hinab waren sie beim Fegen : BäckerJörgen , die Waschfrau und Kontrolleurs Mädchen. Die schwe¬ren Maulbeerbäume beugten sich auf der anderen Seite derStraße über die Mauer herüber und reichten die lebten reifenFrüchte dem bin , der sie pflücken wollte . Da drinnen hinterder Mauer ging wohl der reiche Kaufmann Hans und vusteltein feinem Garten — er, der sich mit dem Kindermädchen ver¬heiratet batte . Er kam nie heraus , und es ging das Gerücht,er werde von der Frau und ihrer Sippe eingesverrt gehalten .Aber Pelle hatte das Ohr an die Mauer gelehnt und einelallende Ereifenstimme immer dieselben Kosenamen wieder¬holen hören , so daß es klang wie eines jener Liebeslieder , dienie ein Ende nehmen ; und wenn er in der Dämmerung ausseinem Dachfenster hinausschlich und auf den Dachrücken desHauses kletterte , um einen Ueberblick über die Welt zu be¬kommen, sah er einen winzig kleinen, weißhaarigen Mann daunten gehen, den Arm um die Taille einer jüngeren Frau ge¬schlungen. Sie glichen dahinwandelnder Jugend , und alleAugenblicke mußten sie stehen bleiben , um sich zu schnäbeln.Es gingen die unförmlichsten Sagen über Kaufmann Hansund sein Geld , über das Vermögen , das einstmals vorzeitenauf einen Vrief '

Stecknadcln begründet wurde und so groß war ,daß ein Fluch daran hängen mußte.Aus dem Hause des Bäckers heraus kam Sören geschlichen,das fromme Gesangbuch in der Hand . Er floh gleich hinüberin den Schutz der Mauer und eilte von bannen ; der alte Jör¬gen stand da und gluckste vor Lachen, während er ihm nach¬sah , die Hände um den Besen gefaltet .„Herrjemine , is das 'ne Mannsperson !" rief er Jrpve zu,der hinter dem Fenster sab und sich in die Milchschüssel hin¬einrasierte . „Sieh mal bloß, wie er pustet ! — Nu muß er hinund Gott um Verzeihung bitten von wegen der Freierei .
"

Jevvc kam am Fenster zum Vorschein und beschwichtigteihn , man konnte Bruder Jörgens Fistel ja über die ganzeStraße hören . „Hat er gefreit ? Wie hast du ihn dazu bloßgekriegt, den Sprung zu wagen ?" fragte er eifrig .
(Fortsetzung kolat.)

- © -

Syrien und seine Völker
Von Dr. Artasches Abeg hi anDer Aufstand der Drusen gegen ^die Franzosen und dieblutigen Ereignisse in Syrien richten erneut die Aufmerksam¬keit auf dieses vorderasiatische Mittelmeerland und seine bunteBevölkerung . Wie schon in alten , längstoergangenen Zeitensind auch in der Gegenwart in Syrien zahlreiche Rassen, Völ¬ker , Sprachen , Religionen und Sekten vertreten , die dortnebeneinander leben.

Syrien zählt zu den berühmtesten Kulturländern desalten Orients . Sein Gebiet deckt sich »um Teil mit demalten Phönizier , dem kleinen, aber bedeutsamen Küstenlandam östlichen Mittelmeer . Die Bezeichnung Syrien ist eine ent¬stellte griechische Form des Namens Assyrien. Syrien nann¬ten nämlich die Griechen, das Land der Aramäer , daszu der Zeit , als die Hellenen es kennen lernten , eineProvinz des damals mächtigsten mesopotamischen StaatesAssyrien war . Die Aramäer waren eines der bekanntestenVölker des Altertums , das auch in der Bibel oft erwähnt ist.Sowohl die Astyrer als auch die Aramäer oder Syrer sind se¬mitischer Abstammung ; ihre Sprachen sind also nabe miteinan¬der verwandt . Trotzdem sind sie ganz verschiedene Völkerschaf¬ten . Da aber Griechisch jahrhundertelang die Verwaltungs¬sprache des Landes war , so blieben auch die Aramäer in detspäteren Geschichte als Syrer , ihr Land als Syrien bekannt .Diese Bezeichnung wurde auch beibehalten , als die Syrer dasChristentum annabmen . Sie entwickelten im Orient eine weitverbreitete , kirchlich -religiöse Kultur , begründeten eine reicheLiteratur und übten lange Zeit großen Einfluß in Vorder¬asten aus .
Der Begriff Syrien deckt sich in ethnographisch-staatlicherHinsicht nicht mit dem sprachlich -kulturell umristenen Gebietdieses Namens . Im weiteren Sinne umfaßte das alte Syrien ,auch das Land Aram genannt , alle vorderasiatisch-semitischenLander , die sich östlich vom Mittelmeer bis Mesopotamienausdehnten ; in diesen seinen Grenzen gehörte zu Syrien auchdas Nachbarland Crlicien . Im engeren Sinn grenzte Syrienan das Mittelmeer , im Osten an den Euphrat , im Norden anCilicien und im Süden an Arabien . Mannigfache Schicksalebat Syrien in den drei Jahrtausenden seiner Geschichte erlebt .Nach einer langen Periode selbständigen staatlichen Daseinskiel es unter die Herrschaft der Assyrier, später der Meder undder Perser , dann Alexanders des Großen . Später blühte dortdas Reich der Seleukiden ; dann erorberten es die Römer wie-der ; später , im Jahre 835 fiel Syrien unter die Herrschaft derAraber . Zu dieser Zeit wurde auch der Islam dort rasch hei¬misch, und ein Jahrhundert lang , von 660—750, war die syri¬sche Stadt Damaskus Sitz der Kalifen und Mittelpunkt derislamitischen Welt . Dann kamen die Kreuzritter , später dieMameluken . Im Jahre 1517 wurde Syrien von den Türkenerobert und blieb volle vier Jahrhunderte , bis 1S18, unter

ihrer Herrschaft. Zur Türkenzeit umfaßte Syrien oder Sori .
stan als große Provinz des Osmanenreiches außer dem eigent¬
lichen Syrien auch Palästina und die Länder jenseits des
Jordans . t , _ .Wie alle andern arabischen Lander wurde auch Syrien ,das auf etwa 170 000 Quadratkilometer nur 3 Millionen Ein¬
wohner zählt , durch den Weltkrieg von der Türkei getrenntund zu einem balbselbständigcn Staat gemacht. Wahrend das
eigentliche Syrien , also der Libanon und die Gebiete von Da¬
maskus , Aleppo und Antiochien, unter das Protektorat Frank¬
reichs gestellt wurde , fielen die andern Teile der ehemaligen
türkischen Provinz Suria : Palästina und Transjordanien , den
Engländern zu . Schon früher , seit 1860, batte Frankreichnamentlich im Libanon festen Fuß gefaßt . Der politische undkulturelle Einfluß der Franzosen war und ist noch beute maß¬gebend. Seit jener Zeit batte der Libanon eine Art Selbst¬verwaltung und einen christlichen Gouverneur .

1920 schlossen sich die syrischen Länder zu- einem Stoaten -bund zusammen. Das Libanon -Gebiet wurde erweitert : in¬nerhalb seiner jetzigen Grenzen (Groß-Libanon ) liegt auch dieberühmte Hafenstadt Beirut am Mittelmeer . Groß-Libanon
spielt aber auch beute eine besondere Rolle unter den autono¬men syrischen Staaten . Seine Bevölkerung bestellt hauptsäch¬lich aus christlichen Völkerschaften, die auch kulturell ziemlichweit fortgeschritten sind . Die überwiegende Mehrheit derübrigen syrischen Bevölkerung , etwa drei Viertel der Eesamt -
bevülkerung, des Landes , besteht aus Mohammedanern . Dasautonome Hauran , das gegenwärtig im Aufruhr ist und jen¬seits des Jordans , südlich von Damaskus und an der Grenzevon Transjordanien liegt , ist das Gebiet der Drusen , die we¬der Mohammedaner noch Christen sind , sondern ihre eigene Re-ligiön haben . Das Arabische ist die Landes - und Umgangs¬sprache aller Syrer . Nur noch in wenigen Gebirgsgegendenwird ein Dialekt des Aramäischen gesprochen Ethnographischbetrachtet sind die heutigen Syrer ein Mischvolk . Den Kernder Bevölkerung bilden jedoch die Nachkommen der Urbewoh¬ner des Landes . Am stärksten ist dort die arabische Rasse ver¬treten ; weiter folgen Juden , Griechen, Türken , Armenier undFranken , d . h . Europäer . Diejenigen Europäer , die von Gene¬ration zu Generation im Orient gelebt und orientalische Sit¬ten angenommen haben , sind unter dem Namen Levantiner be¬kannt . Nicht Rasse und Abstammung , nicht Sprache und histo¬rische Vergangenheit sind jedoch die eigentlichen nationalenMerkmale in Syrien , sondern die Religion und die Sekte. Esgibt in Syrien im Grunde keine Nationalitäten , sondern nur

Glaubensgemeinschaften . Vor dem religiösen Merkmal trittdie nationale und sprachliche Eigenart vollständig zurück.
Fast alle christlichen Konfessionen sind in Syrien vertreten ,am stärksten die römisch - katholische und die griechisch-katholische .Außer den eigentlichen römischen Katholiken oder den Lati¬nern gibt es auch unierte Christen : unierts Orthodoxe, auchMelchiten genannt , unierte Syrer u . a . Die unierten orien¬talischen Christen bewahren einige Eigentümlichkeiten ihresfrüheren Bekenntnisses : sie haben ihre eigenen Patriarchate ,ihren Ritus , sie lesen die Messe in ihrer altkirchlichen Sprache,ihre niedere Geistlichkeit darf heiraten usw . Unter diese Unier¬ten fallen auch die sogenannten Maroniten . die die Sauvtbe -rölkerung des Libanon bilden . Maroniten heißen sie nachdem heiligen Maron , dem Begründer ihrer alten Kirche , derim 6 . Jahrhundert gelebt hat . Auch die Zahl der Griechisch-Orthodoxen ist bedeutend . Sie haben zwar ibre eigenenSchulen mit griechischer Unterrichtssprache ; die meisten sprechenjedoch Arabisch. Die Protestanten sind in Syrien zwar in derMinderheit , haben aber erheblichen kulturellen Einfluß . IhrZentrum ist Beirut , wo amerikanische Missionare eine ausge¬dehnte Tätigkeit entwickeln. Die von ihnen begründete Hoch¬schule (Syrian Protestant college) mit einigen Fakultäten , un¬ter denen besonders die medizinische eine grobe Rolle spielt,ist im ganzen Orient berühmt .Die Drusen nehmen unter den Völkern und Sekten Sy¬riens eine besondere Stelle ein . Ihr Name wird am meistenmit dem der Maroniten zusammen genannt . Obwohl Drusenund Maroniten ein und derselben Abstammung sind , sind siedoch bittere Feinde . Die Maroniten wurden früher als fried¬liche Christen oft von den räuberischen Drusen massakriert, bis

schließlich ein grober Teil von ihnen nach Hauran auszuwan¬dern gezwungen wurde . Die Religion der Drusen ist eine Mi¬
schung verschiedener Bckenntnisie . Ihr Begründer war derPerser Derasi , der am Ende des 10. und zu Anfang des 1l .Jahrhunderts gelebt hat . In seiner Lehre wird die EinheitGottes betont , weshalb sie sich Nuwahbedin , d. h . Anhängerder Gotteseinhcit nennen . Sie verwerfen Beschneidung, Fa¬sten und Pilgern , haben keine Gotteshäuser .nud glauben anSeelenwanderung ; sie sind der Ansicht , daß der Geist Gotteszu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen. Persönlichkeiten,zuletzt in dem ägyptischen Kalifen Hakim, dem ZeitgenossenDerasts , verkörpert war . Sie sind meist Ackerbauer und stehenunter der Führung ihrer Stammesfürsten . Ein solcher ist auchder gegenwärtige Führer der Aufständischen, der Emir Ätrasch .

Trotz vieler Ueberreste einer alten , rückständigen Lebens¬
weise bilden die Syrer doch eine der verhältnismäßig kulti¬viertesten Völkerschaften des arabischen Orients . Sie habenihre eigene Literatur , ihre Presse und Druckerei, ibre Schulenund andre Stätten der Kultur . Ihr nationales Selbstgefühlund ihr Anspruch auf selbständiges politisches Leben werdenden Franzosen , ihren „Protektoren "

, noch viel zu schaffenmachen .
-- 0 -

Bücherschau
Hugo Hermann , M . d . R . „Der Kampf um die Aufwertung ".
Von Helfferich bis Hindeuburg . (Verlag I . H . W. Dieb Nächst ,Berlin , 88 Seiten broschiert 1 JO Als das Aufwertungsgesetzvon dem „Retter " endgültig unterzeichnet war , überschwemmteden Büchermarkt eine Fülle von „populären " Aufwertungs -schriften. Aber nirgends gab es eine kurze , sachliche Uebersichtüber die einzelnen Fäden , die sich zu dem Netz „Äufwertungs -gesetz " verdichteten, zu jenem Netz, in dem man gutgläubigeRentner und Sparer jetzt glücklich gefangen hat .Das Verdienst des allgemein als sachlich und kenntnisreichbekannten Vorsitzenden des Hauvtausschustes des ReichstagesHugo Seimann ist es, uns ein Buch gegeben zu haben , das inkurzer, knapper Form alles Wesentliche herausarbeitet , — klarund eindeutig die Stellung der sozialdemokratischen Fraktionin diesem Kampf kennzeichnet und mit besonderer Ausführlich¬keit die verlogene doppelzüngige Haltung der Deutschnatio¬nalen an den Pranger stellst Gerade dieses letztere dürfte füralle agitatorisch tätigen Genossen überaus wertvoll sein , dadiese Dinge un Zusammenhang noch in keiner Schrift behan-delt wurden . Besonders für die kommenden Wahlkämpfe kanndieses Buch nicht genug empfohlen werden . Es ist eine scharfeWaffe rm Kamps gegen die Reaktion ! Der Anhang gibt dasganze Aufwertungsgesetz im Wortlaut wieder. ?
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 3. September

Geschichtskalendn
I 3 . September : 1849 f-Der Dichter Ernst Frhr . v. Feuchters -
>leben in Wien . — 1859 "Der frans . Sozialistenführer Jean
Saures in Castres . — 1883 j'Der russ . Dichter Iwan Turgen¬
jew in Bougival bei Paris .

Genoffe Dr. med . Brauns in der Rhone ertrunken
Das Wolff -Büro bringt heute morgen folgende er-

Ifchütternde Meldung :
Ein Karlsruher in der Rhone ertrunken

Sainthe Maurice (Kanton Wallis ), 3. Sept . Am

Dienstag abend um %8 Uhr bemerkten am Rhoneufer stehende
Kinder llerreste eines Bootes und dahinter hertreibend einen
Mann , der bald darauf in den Fluten verschwand. Die poli¬

zeilichen Nachforschungenergaben , dah es sich um den 49 Jahre
alte « Schwiegersohn von Professor Dr . August F o r c l handelt ,
den deutschen Reichsangehörigen Dr . Brauns aus Karls¬

ruhe . Dr . Brauns hatte mit seinen zwei Söhnen aus Ra¬

dolfzell am Bodensee die Reise zu seinem in A v o r n e wohnen¬
den Schwiegervater zum Teil im Faltboot , zum Teil per Eisen¬
bahn unternommen . In Sitten angekommen, wollte Dr . Brauns
mit dem Faltboot die Rhone hinunterfahren bis zur Einmün¬

dung in den Genfer See . Die Leiche des Verunglückten konnte

noch nicht geborgen werden . Man vermutet , dah sic in den

Genfer See getrieben wurde .
*

Innerhalb weniger Tage ist das der zweite Karls¬
ruher , der fern von der Heimat den Tod des Ertrinkens
erlitt . Mit Genoffe Dr . Brauns ist ein Mensch von sel¬
tener Herzensgute,ein wahrer Menschenfreund von uns
geschieden . Sein tragischer Tod wirkt auf jeden, der diesen
trefflichen Menschen näher gekannt, erschütternd. Een .
Dr . Brauns war nicht nur Arzt , ein äußerst tüchtiger, be¬
liebter und gesuchter Nervenarzt , er war ein wirklicher
wahrer Menschenfreund, ein leuchtendes Vorbild eines
Arztes , ein edler Mensch, ausgestattet mit einem ebenso
edlen Charakter .

Die sozialdemokratische Partei verliert in dem so jäh
ums Leben Gekommenen ein langjähriges Mitglied , einen
überzeugungstreuen Genossen . Bei der letzten Stadtver¬
ordnetenwahl schickte sie ihn in das Stadtverordneten¬
kollegium, in denk er die ihm übertragenen Aufgaben
glänzend erledigte . Wenn er auch keine Kampfnatur war ,
so verstand er es aber dennoch ausgezeichnet, in tiefschür¬
fenden Ausführungen nicht nur die Aufmerksamkeit der

Zuhörer auch der Gegner, auf sich zu lenken, sondern auch
überzeugend zu wirken. Die Mandatsübertragung hatte
oie Partei nie zu bereuen gehabt , denn gerade in hygieni¬
schen Fragen war Gen. Dr . Brauns für die Fraktion
ein vortrefflicher Berater , den sie noch recht oft missen
wird .

Nun mußte dieser herzensgute Mensch , der so vielen

.'Volksgenossen ein wirklicher Arzt , ein Wohltäter war ,
auf so tragische Weise von uns scheiden, ein Opfer seines
ihm so lieb gewordenen Segelsports werden . Seine Frau
verliert ihren herzensguten Gatten , seine 5 Kinder
einen treubesorgten liebevollen Vater und die Sozial¬
demokratische Partei einen ihrer Besten. Mit der Fa¬
milie unseres nun toten Freundes trauert auch die Soz.

"Partei um den Verlust dieses stets hilfsbereiten und opfer-

iwilligen Menschen . Wir werden ihm stets in Ehren ge¬
denken .

Zum Salenkreuztag in Karlsruhe
Ein Kehraus .

Man schreibt uns : Der Zufall wollte es, dah ich eines

lener Rundschreiben in die Lände bekam .welche ein gewisser
Karl Berckmüller , Berghausen bei Karlsruhe , Müh¬

lengaffe 2, an die Sitlerverbände verschickte, um zur Teilnahme
am sogenannten „Teutschen Tag "

, der Bannerweihe des Front¬
kämpfer- und Schlageterbundes aufzufordern . In diesem
Rundschreiben wird mitgeteilt , dah L i t l e r eine Reibe von

Ansprachen halten werde und seine „Durchlaucht Fürst v .

Wrede "
, einen Vortrag „Mein Ritt nach Lille" steigen las¬

sen wolle. (Man erzählt sich da ein nettes Eeschichtchen von

einem deutschen Fürstensvröhling , der einstens, als er in Ans¬

bach bei einem Reiterregiment in Garnison lag , nach einer

durchzechten Nacht im Adamskostüm auf ein Pferd stieg und

durch die Stadt ritt . Gehört das auch zur guten deutschen

,Sitte oder dürfen das nur Fürsten tun , wenn sie besoffen sind ?

Warum erzählt der genannte Herr den bravteutschen Hitlerbu -

ben und Schlageterbengeln und den züchtigen teutschen Frauen

und Jungfrauen in Karlsruhe nichts von diesem Vorgang und

von ähnlichen Streichen ? Ist der Fürst Wrede vom Front¬

kämpfertag derselbe, dessen Stiicklein in Ansbach wie Harle -

kinaden erzählt werden? ) Die Studentenschaft der Technischen
Hochschule, des Staatstechnikums sowie sämtliche Militär - und

Waffenvereine hätten ihr Erscheinen ebenfalls bereits zugesagt.

So der Herr Karl Berckmüller in seiner Einladung .
Die Arbeiterschaft Karlsruhes , soweit sie noch ungeschickt

genug ist Militär - und Waffenvereinen anzugebören , kann

nunmehr Konsequenzen aus der Haltung dieser Vereine ziehen.

Die Feuerwehrkavelle soll auch mitgetan haben . Im Tier¬

gartenrestaurant fand eine Besprechung sämtlicher Ortsgruv -

penfübrer der Nationalsozialisten , des Frontkämpfer - und

Schlageterbundes statt . Für den Frontkämpferbund und die

Schlageterjugend war zu der vorschriftsmäßigen Uniform noch

das Tragen eines Spazierstockes befohlen. Für die

eben genannten Bünde , mit Einschluh der Nationalsozialisten ,

ist ein Anzug vorgeschrieben, der in seinen Grundfarben und in

seiner Ausmachung ungefähr so aussieht , als batte man diese

Kleidungsstücke im Altbandel von einem französischen Kolo¬

nialregiment erworben . Im Festzuge befanden sich Burschen

von 19 Jahren , die Offiziersachselstücke trugen . Kerlchen, _bie

.während des Krieges noch Hosen genäht haben . Das Präch¬

tigste aber ist die Mütze , welche zur Hitleruniform gehört . Diese

Gehirnkapsel verjüngt sich nach oben und hinten und verleiht

.ihrem Träger im Verein mit der sonstigen Hitleruniform das

Aussehen eines aus dem Arbeitshause ausgeriffenen Sträf¬
lings . Wirklich konfiszierte Gesichter konnte man im Festzuge
sehen . Dieser bestand übrigens zu drei Vierteln aus Burschen
im schulpflichtigen Alter und in den letzten Jahren nachgewach¬
senen Maulkämpfern . Eine besondere Spezialität bildeten
die Mädchen - und Frauengruvpen im Zuge . Zwölf¬
jährige Mädchen halfen Heil kreischen und vielen mitmarschie¬
renden Weibern konnte man die Hysterie so ziemlich am Auf¬
zuge anseben. Merkwürdig waren auch die ländlichen Teil¬
nehmer , die aus den verschiedenen Dörfern der Umgebung
zum Nationalsozialistentag herbeigeeilt waren . Eine nicht zu
geringe Reihe von diesen ähnelte bedeutend mehr geschmacklos
gekleideten Zuhältern , als mihgeleiteten Bauernburschen . Hä¬
misch verkniffene Visagen wechselten mit ausdruckslosen Gesich¬
tern , soweit Erwachsene in Frage kamen.

Ferner war vorgesehen, dah Hitler eine Anzahl Front¬
kreuze verteilen sollte. Dieselben hatte man zu diesem Zweck
rasch noch in München zu bestellen und mit 2.89 Ji
oorauszubezahlcn . Gar mancher wird sich schon darüber Ge¬
danken gemacht haben , dah ein derartiger Unfug in Deutschland
überhaupt noch möglich ist . Aber es gibt eben noch Deutsche ,
welche nicht ohne Orden und Ehrenzeichen leben können. So

ist auch das Frontkreuz , das die Hitlerverbände verleihen , gleich
hoch einzuschätzen mit den Karnevalsorden und mit denjenigen
Abzeichen , welche bürgerliche Svortverbände z . Zt . noch immer
ihren Vereinsmitgliedern an die Heldenbrust hängen . Wie
wir gehört haben , hat die Staatsanwaltschaft stch auch einiger
Fälle angenommen , in denen unberechtigterweise Uniformen
des alten Heeres bei dem Festzuge getragen wurden . In wel¬

cher Geistesverfassung diese Sippe sich befand , ergeht daraus ,
dah einer dieser Burschen auf dem Bahnhöfe einem Schutz¬
mann anmabte , er solle vor ihm st r a m m st e b e n . Da und

dort soll es auch infolge des anmahenden Benehmens verschie¬
dener dieser Burschen zum Austeilen von Orfeigen gekommen

sein. Auf dem Bahnhofe hielt ein Verwaltungsobersekretär
aus dem Ministerium des Innern in Stuttgart ,
der sich seiner Sitleruniform entsprechend betrug , eine anstän¬
dige Tracht Prügel . Recht interessant wäre es, zu erfahren ,
was der Herr Minister Bolz in Stuttgart zu diesem

tüchtigen Beamten sagt. Wenn letzterer bereits öfters solcher
Art behandelt worden ist , und in Baden kann ibm das immer

wieder blühen , wenn er sich ständig so anmaßend benimmt ,
wie auf dem Bahnhof Karlsruhe geschehen , dann muh dieser
Herr Verwaltungsobersekretär meistenteils mit zerschlagener
Visage im württembergischen Ministerium Dienst tun . Das

trägt jedenfalls auherordentlich zum Ansehen seines Amtes bei.
Aus dem Rundschreiben der Nationalsozialisten ist auch

zu ersehen, dah man mit einer ganz gewaltigen Kundgebung

gerechnet batte . Die erschienenen 1200 Minderjährigen und

etwa 300 Erwachsenen — die Meldung bürgerlicher Blätter

über 5000 Teilnehmer ist eine verlogene Sache — waren ein

lebendiges Zeugnis dafür , dah die Hitlerbewegung in Baden

in den letzten Zügen liegt und letzten Endes eine Bewegung der

Minderjährigen geworden ist , wie sie bis jetzt immer eine Be¬

wegung der Unmündigen war . Auf jeden Fall konnte man

aus dem Festzuge ersehen, dah z . Zt . noch überall Schulferien

sind. ./
Arbeiierwohlfahrt

Herbststimmung hat bereits Einzug gehalten und damit

ist das Zeichen gegeben, dah die schönen Tage der Schulferien
gezählt sind . Dies trifft auch für die Kindererholung im

Waldheim der S .A.J . zu . Dort kann man jetzt die Vorberei¬

tungen zur Schluhfeier täglich beobachten. Nicht allein die

Jugend ist emsig dabei , dieselbe zu einer schönen zu gestalten,
sondern Lehrer , Kindergärtnerin und Helferinnen sind zu¬

sammen tätig , um am Sonntag , 8. Sept ., nachmittags 3 Uhr

beginnend , zu zeigen, wie sie es verstanden haben , die ange¬

nehmen Stunden und Tage während der Ferien mit einer

gelungenen Schluhfeier zu krönen. Eingeleitet werden soll

diese Schlußfeier mit einem gemeinsamen Liede. Diesem fol¬

gen Reigen , Aufführung von „Rotkäppchen"
, von den Kindern

selbst gewählt und ohne Hilfe eingeübt , sowie ein Eermanen -

zug . Kinderhumvr wird auch zur Geltung kommen. Als be¬

sondere Gabe reicht die Arbeiierwohlfahrt Kaffee und Kuchen .
Dann folgt die Aufführung des Märchens „Schneewittchen"

und ein Svrechchor bildet den Schluh. Damit wird die Ar¬

beiterwohlfahrt beweisen, dah sie wohl das Richtige getroffen

hat , um unserer Jugend die Ferien zu angenehmen Stunden

zu machen und sie gestattet sich hiermit zu gleicher Zeit die

Eltern , Parteigenossen nebst Familien zu dieser Schluhfeier
freundlichst einzuladen . Für Moosbronn ist ähnliches im klei¬

neren Rahmen vorgesehen. Es ist also erwünscht, dah Petrus
seine Schleuhen am Sonntag geschlossen hält und

' eine grohe
Anzahl Freunde sich am Ahaweg einfinden mögen, um der
Arbeiterwohlfahrt das nötige Jntereffe entgegenzubringen .
Damit für alle Zukunft derartige Veranstaltungen während
der Ferien stattfinden können, ist auch die nötige finanzielle
Unterstützung seitens aller Freunde unserer Jugend not¬

wendig.
( : ) Die Planeten im September . Merkur wird für die

ersten drei Wochen d . M . Dis zu nahezu dreiviertel Stunden

des Morgens im Osten sichtbar. Venus : Die Dauer der

Sichtbarkeit nimmt langsam etwas zu . Mars kommt am 13.
d . M . in Konjunktion mit der Sonne und bleibt daher noch
unsichtbar. Jupiter : Die Dauer der Sichtbarkeit in den

Abendstunden nimmt weiter ab bis auf drei und eine halbe
Stunde am Ende d . M . Saturn gebt immer früher am
Abend unter und ist zuletzt kaum noch eine viertel Stunde

sichtbar.
( :

*
) Unzulässige Postkarten . Die Reichsvost teilt mit : Die

Absender von Postkarten benutzen zur Angabe ihrer Adreffe
vielfach die rechte Hälfte der Vorderseite der Karte . Das ist
unstatthaft . Die für ihren Zweck recht klein bemessene rechte
Hälfte ist nur für die Anschrift, für die Freimarken , den Stem¬

pelabdruck, für Behandlungsvorschriftcn (Einschreibung , Mah¬
nahme , Eilbotenzustellung ) und für dienstliche Vermerke , z.
B . über Nachsendung und Rücksendung, Vorbehalten . Andere
Angaben beeinträchtigen die Deutlichkeit der Anschrift und er¬

schweren die vostamtliche Behandlung, ' sie gehören auf die

linke Hälfte oder auf die Rücheite . Postkarten , die diesen Be¬

stimmungen nicht entsprechen, werden von der Beförderung
ausgeschlossen und dem Absender zurückgegeben .

( :) Brieftelegramm mit „RP ." Vom 15. August an wird
bei Brieftelegrammen im inneren deutschen Verkehr versuchs¬
weise die Vorausbezahlung einer Antwort — auch einer drin¬

genden — wie bei den vollbezahlten Telegrammen zugclaffen.
Für eine durch RP . — (Antwort bezhlt . . Wörter ) oder
RFD . . . — (Dringende Antwort bezahlt . . . Wörter ) ver¬

langte Antwort auf ein Brieftelegramm ist demgemäß eine

Wortgebühr von 10 oder 30 Pfg . zu berechnen, mindestens je¬

doch 1 oder 3 RM . für jedes Antworttelegramm . Den Ant¬

wortschein fertigt die Ankunftstelegravbenanstalt aus und

fügt ibn in der üblichen Weise der Telegrammausfertiguug
bei . Als Ankunftstelegraphenanstalt gilt dabei die Anstalt ,
der die Zustellung der am Orte verbleibenden vollbezahlte «

Telegramme obliegt .
( :) Unbekannte Leiche . Am 8 . Juli 1925 wurde in Han¬

nover in einer Laubenkolonie eine unbekannte männliche Per¬

son erschaffen ausgesunden ; es kommt wahrscheinlich Selbst¬
mord in Frage . Die Person ist etwa 20 Jahre alt , 1,65—1,70
Meter grob , bat glattes Gesicht, blonde Haare und braune

Augen . Kleidung : graues Jackett , Breechesbose aus grau¬
braunem Reitkord (Weste fehlt ) , weiches, weißes Einsatzbemd,
an das der weiche Kragen mit einer Sicherheitsnadel angesteckt
war , Bindeschlivs , fast neue graue Windjacke, Sportmütze aus

grauem Gabardinestoff , schwarze Schnürstiefel und schwarze
ebenfalls fast neue Ledergamaschen. Am Leibgurt aus braunem
Leder war eine wertlose Uhrkette (ohne Uhr) befestigt und in

der Tasche befand sich ein leeres Lederportemonnaie . Um

sachdienliche Mitteilung ersucht das Bad . Landesvoli -

z e i a m t — Vermihtenrentrale — hier , woselbst stch auch ein

Lichtbild des Toten befindet .
Die Sänger der Römische » Baseliken, bestehend aus den

Chören von San Pietro Äaticano , San Giovanni Laterano ,
Maria Maggiore und Sixtinische Kapelle , im ganzen 68

Sänger , darunter 28 Knaben unter Leitung ihres Maestro .

Monsignore Raffaele E . Casimiri , veranstalten im Frübberbst

dieses Jahres ihre zweite Reise durch Deutschland. Der Cbor

in seiner jetzigen Zusammensetzung bedeutet den Begriff und

das Wesen des musikalischen Erhabenen , durch die Eigenart ,

durch die Höbe chorischer Schulung , die aus ihren gesanglichen
Leistungen spricht , wie durch die Meisterwerke der groben Polv -

phoniker des a capella -Stils , die bei der besonderen Berück-

sichtigung der römischen Schule, die Programme der Abende

bilden . Offertorien und Motetten von Palestrina herrschen
darin vor ; ferner noch Werke von Orlando di Lasso , Vittoi .ia ,
Firmin Le Bel usw. Dem einzigen Konzert bei uns das im

groben Festballesaal am 5 . September , abends 8 Uhr stattfin !»et,

muh man daher mit gröhtem Jntereffe entgegensehen. Der

Vorverkauf findet in der Konzertdirektion Kurt Neufeldt , Wald¬

strabe 39, eine Treppe hoch statt .

Aus den Vororten
Darlanden . Freitag , 4 . Sept ., abends 8.30 Uhr , findet in

der „Linde" Bezirksversammlung statt . Genoffe Stadtrat

Flöber wird einen Vortrag halten . Die Parteigenoffen wer¬

den gebeten, zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Gleichzeitig
machen wir darauf aufmerksam, dah wir uns am Sonntag
beim 35jährigen Stiftungsfest der Mühlburger Parteigenoffen
beteiligen . Auch hier bitten wir um zahlreiche Beteiligung .

Karlsruher polizeiberichtvom 3 . September
Ermittelt wurden zwei junge Burschen aus Rüvvurr , die

in letzter Zeit wiederholt aus den Gärten im Weiberfeld Obst

und Gemüse stahlen , Gartenblltten erbrachen und daraus Ar¬

beitsgeräte und Arbeitskleider entwendeten . Ferner erbrachen

sie in der Nacht vom 18. auf 19. August eine auf der Rastatter -

strahe stehende Baubütte und stahlen daraus 25 Flaschen Bier .

Unfall . Ein 13 Jahre alter Volksschlller von hier ist ge¬

stern nachmittag an der Außenseite seiner in der Augarten¬

strabe gelegenen elterlichen Wohnung bis zum 2 . Stockwerk

emvorgeklettert und abgestürzt, wobei er das linke Hand¬

gelenk brach .
Vorläufige' Wettervorhersage der Badischen

Landeswetterwarte
für Freitag , 4 . Sevt . : Zeitweise heiter , tagsüber mäßig warw,

nur vereinzelt leichte Niederschläge.

^ wmm ^ mnm » wm— mem— namamnwMmM h mm

3. Kameradschaft. Donnerstag , 3 . September , Pun ^

8 Ubr : Versammlung in der „Eiche"
, Augartenstrahe 60 . Er¬

scheinen sämtlicher Reichsbannerleutc der Pozirke Süd -,
weststadt, Beiertheim und Rüppurr erwünscht.

Veranstaltungen des heutigen Tage-
Colosseum: Abends 8 Uhr die große Ausstattungsrevue „Laust

keiner Frau nach .
"

Zum Elefanten : 8 Ubr , grobes Konzert der beliebten StN"

mungskapelle „Sieben Schwaben". , . ..
Palast -Lichtspiele: „Paris —London—Neuyork", 3. und letz'

Episode. „Schmückt als Landstreicher.
"

Zentral -Lichtspiele: „Der Maler und sein Modell .
"

Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends . -»

Exzelfior-Künstlersviele : Jeden Abend 8 .30 Uhr Kabarett n

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends . . _

»*16 «. mrt* 3Ä?
«0 Dfennlg dl* -!ms£ Ä n, Vereinsanzeiger . . . . _

tLergnüguny-au-el- «» finden unter dieser Rubrik in der Regel keine
»der werden zu« RellamenzeileupreiSberechnet ).

Karlsruhe . f
Freie Turnerschaft . Diejenigen Sportler und Teilneb^

die mit nach Basel gehen, treffen stch heute abend 8
Lokal Eambrinusballe zwecks Aussprache und Pabangele » ^
heit . Paßbild mitbringen . Erscheinen unbedingt notw^ ,

Volkschor Karlsruhe -West. Morgen Freitag abend
stunde des Frauen - und Männerchors . Beginn punkt 8i

D. M .-Berband . (Blechner und Installateure .)
4 . Sevt ., abends 6 Uhr , im Eambrinus äuherst wichtig '

sammlung mit Vortrag . Unbedingtes Erscheinen aller „j .

gen liegt im eigenen Jntereffe . 4840 Die Branchenle' 6

Arbeiter -Schiitzenverein. Freitag , 4. Sept ., abends
Ubr ab auf dem Schicbstand am Rheinhafen <5ä )ie°u

4$
Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

Durlach . (Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold .)
vviviupuuuuvt wuiu )ui {)»4' iv4 ' \ yviv */

gruppe beteiligt sich an der am Sonntag , 6 . Sept ., sto"

den Banncrweibe in Ettlingen . Abmarsch 11 .30 Ubr ^
vom Schlohplatz. Wanderung über Aue, Wolfartsweier ,

wigsquellc . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
meraden wird erwartet . 845 Die Fuvrn ^

ßnorui billig efäindepschuh ^Tei &V
‘Beachten Sie masere Schautensiev I

Karlsruhe i. B.
Mannheim Heilbronn

H 1 , 8 Sülmerstr . 70

* 4
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Kleine Nachrichten
Darmstadt » 2. Sevt . In einem Walde bei MörlenbachWurde eine weibliche Leiche gefunden . Es handelt sich um einejbrau im Alter von 28—30 Jahren , die durch Hammerschläge«uf den Kopf und durch Oeffnen der Pulsadern ermordetworden ist.
Mainz , 2. Sevt . Der Verleger und Redakteur des „AI-»eyer Beobachters " Reinhard Pfund wurde von dem hiesigenMlitärvolizeigericht wegen Abdruck eines Artikels über die« brüstungsfrage in Frankreich zu 2 Monaten GefängnisUnd 1000 Geldstrafe verurteilt ,

i Stettin , 2. Sevt . Vom Starkstrom getötet wurdeM Alt -Priebkow , Kreis Neustettin , ein Schmied beim Weiter¬gaben einer Eetreidefuhre , die mit der Hochspannungsleitung
>'n Berührung gekommen war . Sein Sohn wurde schwer ver¬
hetzt . Aus dem Rittergut K o l p i n kam bei der Aufstellungeines Mastes für eine Eetreidemiete ein Arbeiter einer Stark¬
stromleitung zu nahe . Er wurde auf der Stelle getötet .

Donnerstag , den 3. September 1825 « ehr *
Stettin . Hier bat sich eine 14jährige Schülerin gemein¬

sam mit ihrem Vetter , der in demselben Hause wohnte , ver¬giftet . Die Ursache des Dovvelselbstmordes ist unbekannt .Lindau i . B ., 2 . Sevt . Dienstag abend geriet unweit der
Hafeneinfahrt in der Dunkelheit ein mit zwei Mädchen undeinem jungen Mann besetztes Ruderboot in die Radschaufeleines Damvfers . Das Boot wurde vollständig ze rstört ,der junge Mannund eines der Mädchen getötet . Das an¬dere Mädchen wurde vom Dampfer aus gerettet . Die beiden
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Letzte Nachrichten
Freigabe der deutschen Schule in pera

Pera , 2. Sept . Die deutsche Oberrealschule , die bisher
noch von den Franzosen besetzt war , ist heute der deutschenSchulgemeinde zurückgegeben worden .

Mer die Lage in Syrien
Paris , 3 . Sevt . (Eig . Funkdienst .) Der französischen zu¬

ständigen Stelle sind Nachrichten über die Lage in Syrien zu¬
gegangen , die es ihr erlauben , einen Ueberblick über die Er¬
eignisse der letzten Monate zu geben. Die Kolonne Normand
sei im Juli fast vollständig ausgerieben worden und von den
150 Mann hätten sich nur noch 60 nach Sueida retten können.Die Kolonne Michaud sei von den Drusen 6 Kilometer vor
Sueida überrascht worden . Dennoch sei es den französischenTruppen gelungen , den Vorstob von 1500 Drusen 35 Kilometer
von Damaskus mit Hilfe von Flugzeugen und einer Abteilung
Svahis abzuwebren . Der General Eamelin ist zum Befehls¬
haber in Syrien und zum Adjudanten des hohen KommissarsGeneral Sarrail ernannt worden .

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 108. gef . 5 ; Kehl 300. gef . 7; Maxau 472,gef . 5; Mannheim 363. gef. 9 Zentimeter .

Das hiesige Wasser ' hat einen ungewöhn¬
lich hohen Kalkgehalt , ist also , wie die
Hausfrau sagt , . hart “

. Die Folge ist man¬
gelndes Schäumen der Waschlauge, “ er¬
höhter Seifenverbrauch und oft '

sogar
Fleckbildung in der Wäsche (Kalkflecke ) .
Enthärten Sie . das Wasser ^ durchteinen

Zusatz ),von

Henko
Henk«! '* Wasch - und BleJcb̂ Sada

äg. Henko bindenden Kalkgehalt , das Wasser
M wird weich wie Regenwasser , Sie sparen
j§f am Waschmittel und haben immer , eine
M tadellose Wäschei
«

Von der Reise zurüdk
Dr. med. 2. Simon

Spezial -Arzt für Haut- und
Harnleiden 47«

Karistraße 16
gegenüber Restaurant MeiningerV _ J

- --
^

Von der Reise zurück

Dr . Albert Günzer
Zahnarzt

Amallenstr . 42 Fernruf 2699'
<g8°

Von der Reise zurück
Dr . Paul Mayer

prakt . Arzt t4i
Karlstraße 28

Privatwohnung : Sehumannstraße 7

Trofie footsefoaft
bringt dleTante BüffeMletie -onen Hausfrauen:EmBöden u. Treppen sind nicht mehr schmufeig , staub »
grau , schwarz, fleckig, u.' ohne Farbe u. Glanz. Oie
B7 Ibüffef - Uxziz*,die nalwisdibare Glanzwacbsbelze

geruchlos , gelb , rot, braun,gibt ßretterböden , Treppen und abgenutztengestrichenen Böden eine treundlldi« Farbe und
parkettartigen Hochglanz Sie tat oaBwlicbbar . *
ausgiebig , schmutzt nicht läßt sich mühelos auf¬tragen u . ist bei diesen Vorzügen sehr preiswert ;

_ Deshalb . büffeln“ die praktischen Hausfrauen !Büffeln heißt : ßretterböden , Treppen , ob alt ob neu. n. abgenutzte, ge¬strichene Böden mit Büffel-Beize naturgemäß u. billig in Stand halten.
Zu haben ln den Fachgeschäften 1Koch & Schenk , Chem . Fabrik A -Gt . Ludwigsburg (Württemberg )lontstr. 42 , Fernspr . 2875Vertreter : C. Kuppler , Karlsruhe , Klaupreeh

Freitag , den 4 . September 1995 , ebenda von 8 —IO1/] Uhr t

Konzert desmusiKveremKarlsruhe. !

r
3n BO Miauten
2hr PahbUd I
“«ttm Photogr . Atelier'Merstr .bo. Eing.Adlerstr .

„ Ap«ll0-
AWieWlUer
Gaggenau .

Donnerstag b. Montag
Vorführuna des «
großes KumS : x

.Cchmede'
t 6 Akte.

dem Leben der Ar -^ ner in der Schwer¬
industrie .

, Beiprogramm ,
r^ lzeit r Donnerstag,
»b^ ag, Montag ab 8Uhr
t0„

en H Freitag u. Sonn -
ob 4 Uhr nachmittags

- PHANKOVVJ?

I fan^ uch
Aagettoffeu

mehrere
Waggon

neue

48
Neue

Soll .
peringe

40 8

Talirräder
„Mars " und „Mercedes " { MM

I" 25 SRPtfl Anzohiimg Bä
FahrradhausKaier, Mühlburg

Rheinftratze 69 , neben Strauß -Drogerie. — !

Von cisr k?si8s rurllok
Augur » Guttar

etaatl . gepr . Dentist
4

Kaiserallee 149

kein
MusikZuschlag

MelervereinigK'niheL!^ «efchäfMelle
Norgenstr.vL.

Voran zeige !

Die Eröffnung der umgebauten und
zeitgemäss eingerichteten

Gaststätte zw .
am Samstag , 5 . September

vormittags 11 Uhr
beehrt sich anzuzeigen Georg Dachs

Sonntag , den 6 . September d . J ., vormitt , von 11 —19 Uhr i
Promenade - Konzert
vonubrr* Nachmittags - Konzert

von 8—107: uhn Ahe nd ~Konzert
Sämtliche Konzerte ausgeführt von der FenerwehrkapelleKarlsrnhe , Leitung : Musikdirektor E irrgang
Anläßlich der Tagung des Reichsverbands Deutscher Dentisten :

IfnaaelfAiiA MUAob ausgeführt von Feuerwerks -KUnSireUerWerK techniker W. Fischer ,Cleebronn (Württbg ) . Bengalische Beleuchtung , Lampion¬schmuck . Eintrittspreise rar das Abendkonzert mit Feuer¬werk : Nlohtabonnenten -Erwacbsene 1.— Mk ., Abonnenten -Erwachsene — .60 Mk ., Kinder je die Hälfte . 1588

Achtung ! WanzenVertilgung !
Wanzen samt Brut werden mittels meinem neu-

verbesierten unübertroffenen Bergasnugs » ff)« ,
fahre » mit glänzendem Erfolg vertilgt.

Strengste Diskretion, kein Borfahren « 11
Wagen oder Auto .

F. Höllstern
Herrenftr . 5 , Zährlngerstr . 70II ., Nnitsstr . 10 .

Telephon 5791 .

AM Murer
werden eingestellt.
Iu melden bei

H. Wälder,Baugesellschaft m . b . H .
9 Erbprinzenstraße 9 . ca,.

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr

- . • FHANKO'
;

' J

# 1 .

Pfanfluth

lllllllllll!!!lllllRIIII!!!llllllllllll[| ||llllIII]
Di« große Berliner
Aussletlungs -Revue

480 «

Aihtilie Gipser
kdnnen h ler u . aus auswärtigen Baustellen eintreten.
^crmann ^lUmettbfttoer̂ ^ ;

1' !*“̂
«^

Melanchthonstratze 9 . 48Z4

Kaufe heiiiHiciiilpäiei’
Es Ist bekannt landauf , landab ,
Daß Schaeffer gute Möbel hat,Viele sind schon von weit gekommen ,
Weil eie hier billige Möbel bekommen .

Schweizer
Prima

grotzgelocht

1 8«
Mk.

v.m 47Pfg.

Muster
ivollfelt

1 88
« k.

! V. Pfd .40Psg .

. t ' l

mmi
Ganz besonders große Auswahl in

Betten
Patentröste
Matratzen
Schlafzimmer
Küchen- \ Einrichtungen
Wohnzimmer ,
Korbmöbel, auch gepolstert
Alle Einzelmöbel.

20 % 4831

1 15
Mk.

Limburger
Adler -«
Presto -Schuh -ReparaturenJede

Art
werden angenommen .
Beste Ausführung
BilligstBerechnung
samtLSchuhDetiansartikei
Leder Im Ausschnitt

iw . ms
ftaiserstraße 40 (früher Kaiserstr. 23.

Freie Zufuhr .

liheiiiaus Schaetier— Teilzahlung
Ersatzteils» '

Pneumatik * Reparatur -werkstatte
Xaver Hottner,

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.



alfo . Glock & Gie .

Drogerie Wilh . Tscherning
bekannt ' durch QuaBitätswaren

Ecke Amalien - und Karlstraase
Telefon «6I9.

Kinder - und ! Damen -
sowie

Herren -Konfektion , Berufskleider

Kaiserstr . & & K

D

ferner

Manufakturwaren jeder Art

findenSie in größterAuswahkznniederstenPreisen bei

Gebrüder Blechner NacM., Rastatt.

Ka.\\\n\ch
- Zigare

- 1q

fiöchsteQu
.aLlitäts

- Z/ifeĉ * etten

in den
Kdnsnrnpreislaigen

Kallinieht
JEtflwrettenfaibiifr

*
Rastatt (Baden )

ExcelsiorKünstlerspXalserslrasse
26 / Telephon

977

- - - A. UNSER

,Ve\ e

V
'us fcti om¬

inös
’

nas
Täglich

8 .30 Utor

Großstadt
-Progr arorn

"

Wenn Sie Büromobei kaufen

dann besichtigen Sie auch die

altbewährten

Stolzenberg - Fabrikate

Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und

beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird .

Weitere Spezialitäten ;

Stolzenberg - Karteien ,

Stolzenberg -Blitz -Ordner ,

Stolzenberg -Blitz - Ordner
* Steuermappe .

FABRIK
STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A, -G ., Oosi .B.

Musterlager in :

KARLSR UHE , Waldkornsir .

FREIBURG i . B .,
Friedrichstrasse

MANNHEIM , E 4, / .

Herren -Hüte -Mützen
ADOLF LINDENLAUB

Kaiseretraeae 191 ^ ar lsrtih (

Buchdrockerei „Volksfreund“
Telephon 128

KARLSRUHE IiUlsenstr . 24
liefert

Sämtliche Druckarbeitenschwarz und farbig , In kürzester Frist

aPiere a//er Art m

kel

a°k^ bnl ' *os

4jj ,Gebote
SS

OLF
HIRSCHSPORTA ™ “ -

1-
ORTARTIKEL

KARLSRUHE i. B.JAHNSTR. 18 r

OS
brüder

K t̂igol

^ «arr. 1867
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2758
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Trinkt
Milch !

Milchverbrauch u. Voiksgesundheit stehen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter 1/2 Liter pro Kopf .

Karlsruher Milchversorgung G.m.b.H.
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